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Die Redaktion des Forums fragte den als Vertreter der Leitenden in den
Aufsichtsrat der Deutschen Post World Net berufenen Frank von Alten-
Bockum, wie er die Aufgabe angehen will.
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Vertreter der Leitenden im Aufsichtsrat und Vorsitz des Konzern- bzw.
Unternehmenssprecherausschusses sind zwei ganz unterschiedliche
Aufgabenfelder... eine Gegenüberstellung.
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Unsere Vertreterinnen und Vertreter in den Sprecherausschüssen ha-
ben für die Leitenden wieder einiges erreichen können... aber sehen
Sie selbst.
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Einige Hintergrundinformationen aus dem Gespräch mit Herrn Kayser zur
Personalentwicklung und Neuorganisation bei der Deutschen Post  AG.
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Wir sprachen über das  Neue Bewertungs- und Bezahlungs-System bei
der Deutschen Telekom AG mit Georg Pepping, Leiter Entgeltsysteme/
Total Compensation, und Dietmar Frings, Leiter Geschäftstelle Arbeit-
geberverband.
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Fortsetzung unseres Diskussionsthemas vom Delegiertentag durch die
VTP-FITCE auf internationaler Ebene: Tagung zur eSociety in Spanien.
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Bezüglich der Postbeamtenkasse wird sich einiges ändern. Der VTP-
Landesverband NRW hatte deshalb Herrn Helmut Rötzel, Vorstands-
vorsitzender der Bundesanstalt Post und Telekommunikation, eingela-
den.

Die Erfahrung zeigt, neue Mitglieder für den VTP zu gewinnen, ist gar nicht so
schwer. In jedem Forum finden Sie ein Beitrittsformular. Spezielle Prospekte für
Berufseinsteiger, Führungskräfte und Ruheständler, Probehefte Forum, Beitritts-
formulare, Musterbriefe und Präsentationsmappe sind bei der Bundes-
geschäftsstelle jederzeit abrufbar: Mitmachen bei der Werbung neuer Mitglieder!
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Nachdem sich abzeichnete, dass unser Mitglied Armin
Stoffleth, der sehr erfolgreiche Arbeit als Vertreter der Lei-
tenden im Aufsichtsrat und als Vorsitzender des Unter-
nehmenssprecherausschusses Post und Konzernsprecher-
ausschusses geleistet hatte, am 31.08.2001 in den Ruhe-
stand gehen würde, galt es die Nachfolge zu regeln.

Nach ausführlicher Diskussion kamen wir im VTP zu der
Überzeugung, dass es zukünftig sinnvoller wäre, beide Auf-
gaben nicht mehr in Personalunion wahrnehmen zu las-
sen. Zum einen sind die Aufgaben doch recht unterschied-
lich – siehe hierzu auch Darstellung auf Seite 5 – und zum
anderen erfordern die ständigen Veränderungen bei der
Deutschen Post World Net einen noch umfangreicheren
zeitlichen Einsatz von unseren Vertreterinnen und Vertre-

tern. Die Arbeit auf mehrere
Schultern zu verteilen, wird
ohne Verlust von Synergien
von unserem Vertreter der Lei-
tenden im Aufsichtrat der Deut-
schen Telekom AG Herrn Wolf-
gang Schmitt und dem Vorsit-
zenden des Konzernsprecher-
ausschusses Herrn Werner
Adloff erfolgreich umgesetzt.

Wir haben deshalb Herrn Frank
von Alten-Bockum (VTP) in Ab-
stimmung mit ver.di und dem

BFPT als Nachrücker für den Aufsichtsrat vorgeschlagen.
Die Leitenden haben den Vorschlag mit ihren Unterschrif-
ten unterstützt und das Registergericht hat Herrn Frank von
Alten-Bockum mittlerweile als Vertreter der Leitenden in
den Aufsichtsrat berufen.

Der Unternehmenssprecherausschuss Post und der
Konzernsprecherausschuss haben nacheinander Frau
Susan Heymann (VTP) zu ihrer neuen Vorsitzenden ge-
wählt. Sie ist Ihnen schon aufgrund ihrer zahlreichen Be-
richte aus der Sprecherausschussarbeit bekannt und zeigt
großen Einsatz bei der nicht immer leichten Wahrnehmung
der Interessen der Leitenden in diesen Gremien.

Der VTP wünscht beiden viel Glück und Erfolg bei den an-
stehenden Aufgaben und wird sie dabei tatkräftig unter-
stützen.

Ihr

Heinrich-Josef Busch
Stellv. Bundesvorsitzender VTP

�

www.vtp-forumvtp-forumvtp-forumvtp-forumvtp-forum.de �

#�������




Redaktion: Zunächst einmal herzli-
chen Glückwunsch im Namen des
VTP zur Übernahme des Mandates
im Aufsichtsrat. Wo sehen die
Schwerpunkte Ihrer Arbeit im wich-
tigsten Aufsichts- und Kontrollgre-
mium des Unternehmens Deutsche
Post AG?

Frank von Alten-Bockum: Mit meiner
Arbeit im Aufsichtsrat möchte ich -
neben meinen gesetzlichen vorgege-
benen Kontrollpflichten – vor allem
dazu betragen, dass sich unser Un-
ternehmen im zunehmenden Wett-
bewerb weiterhin positiv entwickeln
kann.

Wichtig dabei ist mir die Sicherung
des wirtschaftlichen Fundaments
unseres Konzerns im Wettbewerb,
eine solide Finanzpolitik, Entwick-
lung neuer Geschäftsfelder für un-

sere Kunden, aber auch eine
Rationalisierungspolitik mit Augen-
maß, damit möglichst viele Arbeits-
plätze gesichert werden können.

Redaktion: Die Deutsche Post AG
zählt zu den größten Unternehmen
Deutschlands und hat sich auch welt-
weit eines der bedeutendsten
Logistikunternehmen entwickelt.
Das Management muss sich dabei
weltweit dem Wettbewerb stellen
und flexibel auf die Anforderungen
des Marktes reagieren. Können die
Entscheidungen des Vorstands in ei-
nem immer schneller sich wandeln-
den Markt überhaupt wesentlich
durch den Aufsichtsrat beeinflusst
werden?

Frank von Alten-Bockum: Der Auf-
sichtsrat ist nach wie vor das wich-
tigste Kontrollorgan des Vorstandes.

Darüber hinaus sollte er aber auch
entscheidende Impulse für die Wei-
terentwicklung des Konzerns geben.
Ich glaube, dass neben fachkundigen
Mitgliedern vor allem eine vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit zwischen
Aufsichtsrat und Vorstand mit ent-
scheidend für die weitere Entwick-
lung unseres Unternehmens - auch
auf sich wandelnde Märkte hin - ist.
Dabei kommt dem Vertreter der Lei-
tenden Angestellten im Aufsichtsrat
sicherlich eine besondere Bedeutung
zu.

Redaktion: Als Aufsichtsratsmitglied
sind Sie gemäß Aktiengesetz ver-
pflichtet, dem Interesse des Unter-
nehmens zu dienen. Andererseits
sitzen Sie auf der Arbeitnehmerbank
und vertreten dort die Interessen der
Leitenden Angestellten. Sind da
nicht Konflikte vorprogrammiert?

Frank von Alten-Bockum: Sicherlich
wird es Konflikte geben, aber ich
glaube, dass mit gutem Willen und
einer gelebten Unternehmenskultur
diese zu lösen sind. Wir müssen uns
immer vor Augen führen, daß die Ar-
beitsplätze und damit die Existenz
aller unserer Mitarbeiter, auch die
der Leitenden Angestellten, von ei-
nem wettbewerbsfähigen, zukunfts-
orientierten Unternehmen abhän-
gen.

Redaktion: Wie wollen Sie das Mei-
nungsbild der Leitenden Angestell-
ten, deren Mandat Sie ja haben, ein-
fangen? Inwieweit kann der Füh-
rungskräfteverband VTP dabei Kata-
lysator sein?

Frank von Alten-Bockum: Das Mei-
nungsbild der Leitenden Angestell-
ten ist für meine Aufgabe im Auf-
sichtsrat sehr wichtig. Dieses zu er-
kennen, wird im beruflichen Alltag
eine ständige Aufgabe für mich wer-
den. Ich hoffe dabei auch um Unter-
stützung aller LA, wobei mir meine
fast dreißigjährige Tätigkeit in allen
Ebenen unseres Unternehmens sehr
zugute kommt.

Hier kann aber auch Der Führungs-
kräfteVerband VTP mich unterstüt-
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zen, indem er beispielsweise auf lo-
kaler und regionaler Ebene Ge-
sprächsforen bildet, auf denen
berufspolitische Belange diskutiert
werden können. In diesem Zusam-
menhang bin ich auch der Meinung,
dass es zwischen dem Vertreter der
Leitenden Angestellten im Aufsichts-
rat und dem Unternehmenssprech-
erausschuss eine enge Verzahnung
geben müsse. Nur so können die
Interessen der Leitenden Angestell-
ten optimal vertreten werden.

Redaktion: Der VTP bemüht sich in
letzter Zeit verstärkt in den interna-
tionalen Konzerntöchter um Mitglie-
der, um auch auf der internationalen
Ebene für die Führungskräfte ein
Netzwerk entstehen zu lassen. Halten
Sie dieses Engagement für sinnvoll?

Frank von Alten-Bockum: Ja! Unser
Unternehmen hat sich in den letz-
ten Jahren zu einem weltweit agie-
renden Konzern entwickelt. Diese
Entwicklung muss vom Berufsver-
band VTP und den Gewerkschaften
aktiv unterstützt werden.

Deshalb halte ich auch die Bildung
von weiteren Unternehmenssprech-
erausschüssen in unseren Tochter-
unternehmen und deren Vertretung
im Konzernsprecherausschuss für
besonders wichtig.

Redaktion: Von heutigen Führungs-
kräften werden immer weniger

nklassische“ Managerqualitäten ver-
langt. Sie sollen nicht verwalten,
kontrollieren und bewahren, son-
dern schöpferisch sein, überkom-
mene Strukturen hinterfragen und
Mitarbeiter motivieren. Kann ein
Berufsverband wie der VTP bei die-
ser Neuorientierung hilfreich sein?

Frank von Alten-Bockum: Ein Berufs-
verband wie der VTP kann dabei sehr
behilflich sein. Hier ist aus meiner
Sicht vom VTP-Vorstand schon ent-
sprechende Vorarbeit geleistet wor-
den. Dies gilt es im engen Dialog mit
dem Unternehmen fortzuentwickeln.

Redaktion: Vielen Dank für das Ge-
spräch! ■

VVVVVererererertreter der Ltreter der Ltreter der Ltreter der Ltreter der Leitenden eitenden eitenden eitenden eitenden Angesltellten im Angesltellten im Angesltellten im Angesltellten im Angesltellten im AufsicAufsicAufsicAufsicAufsichtsrat derhtsrat derhtsrat derhtsrat derhtsrat der
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Wie im Vorwort schon erläutert, ist
der VTP nach ausführlicher Diskus-
sion zu der Überzeugung gekom-
men, dass es sinnvoll ist, die Wahr-
nehmung der Interessen der Füh-
rungskräfe auch bei der Deutschen
Post AG zukünftig auf mehrere
Schultern zu verteilen. Dies bietet
sich auch an, da die Aufgaben in die-
sen Funktionen recht unterschiedlich
sind:

■■■■■ AufgAufgAufgAufgAufgaben des aben des aben des aben des aben des VVVVVorororororsitzsitzsitzsitzsitzendenendenendenendenenden
vvvvvon USprA und KSprAon USprA und KSprAon USprA und KSprAon USprA und KSprAon USprA und KSprA

Der Vorsitzende führt als  Sprecher
des Ausschusses alle Verhandlungen
mit dem Arbeitgeber, den Betriebs-
räten und den Behörden. Daneben
führt er die vom Ausschuss ge-
fassten Beschlüsse durch.

Er vertritt den Ausschuss im Rahmen
der von diesem gefassten Beschlüs-
se, d.h. es ist Sache des Vorsitzen-
den, rechtsverbindliche Erklärungen
abzugeben und Erklärungen entge-
gen zu nehmen.

Der Ausschuss vertritt nach § 25
Sprecherausschussgesetz die Belan-
ge der Leitenden Angestellten in ih-
rer Situation als Arbeitnehmer. Im
Gegensatz zum Mitbestimmungs-
gesetz, das Grundlage für die Arbeit-
nehmervertretung im Aufsichtsrat
ist, will das Sprecherausschuss-
gesetz den Ausschuss gerade nicht
an der Unternehmensleitung, der
Unternehmenspolitik oder der
Unternehmensverwaltung beteili-
gen.

Die Beschlüsse des Ausschusses
beziehen sich daher regelmäßig auf
die Wahrnehmung der kollektiven
Interessen. Beispiele hierfür sind die
Mitwirkung bei:
● der Gestaltung von allgemeinen

Arbeitsbedingungen und
Beurteilungsgrundsätzen
(§ 30 SprAuG),

● personellen Einzelmaßnahmen
(§ 31 SprAuG),

● wirtschaftlichen Angelegenheiten
(§ 32 SprAuG).

Eine Einmischung des Ausschusses

in Belange eines einzelnen Ange-
stellten ohne dessen vorherige Auf-
forderung ist nicht möglich. Nach §
26 SprAuG kann sich der einzelne
Leitende Angestellte jedoch jederzeit
bei der Durchsetzung seiner Interes-
sen der Hilfe des Sprecheraus-
schusses bedienen.

■■■■■ AufgAufgAufgAufgAufgaben desaben desaben desaben desaben des
LLLLLeitenden eitenden eitenden eitenden eitenden AngestelltenAngestelltenAngestelltenAngestelltenAngestellten
im im im im im AufsicAufsicAufsicAufsicAufsichtsrathtsrathtsrathtsrathtsrat

Der in den Aufsichtsrat gewählte -
oder wie zuletzt  gerichtlich bestell-
te - Leitende Angestellte hat die glei-
chen Rechte und Pflichten wie jedes
andere Aufsichtsratsmitglied mit
Ausnahme des Vorsitzenden. Er
steht zu der Gesellschaft in einem
Dienstverhältnis eigener Art. Die
Haupttätigkeit des Aufsichtsrates
besteht in der Bestellung des Vor-
standes und der Kontrolle der Ge-
schäftsführung des Vorstands.

Das im Aktiengesetz festgelegte
Prinzip der Trennung zwischen der
Unternehmensführung durch den
Vorstand und der Unternehmens-
kontrolle durch den Aufsichtsrat wird
von einzelnen Vorschriften des Akti-
engesetzes durchbrochen, die dem
Aufsichtsrat zumindest mittelbare
Einflussnahme auf die Geschäfts-
führung ermöglichen. So kann der
Aufsichtsrat bestimmen, dass be-
stimmte Geschäfte seiner Zustim-
mung bedürfen. Auch durch seine
nach dem Aktiengesetz vorgeschrie-
bene Billigung des Jahresabschlus-
ses nimmt er Einfluss auf die Ge-
schäftsführung.

Die Überwachung durch den Auf-
sichtsrat erfolgt vor allem durch sein
Verlangen zur Vorlage von Berichten
durch den Vorstand. Die einzelnen
Gegenstände der Auskunfts- und
Berichtspflicht - Unternehmenspla-
nung, Rentabilität usw. - sind in §
90 Aktiengesetz genannt.

Zwar kann der Aufsichtsrat keine
Weisungen an den Vorstand erteilen;
missbilligt er dessen Vorgehen, so
kann er jedoch bei einer Haupt-
versammlung die Verweigerung der

Entlastung des Vorstands vorschla-
gen. Die Hauptversammlung kann er
jederzeit einberufen, wenn das Wohl
der Gesellschaft dies erfordert.
Stärkste Waffe des Aufsichtsrats ist
die vorzeitige Abberufung eines Vor-
standsmitglieds.

Bei den vorgenannten Aufgaben ent-
scheidet der Aufsichtsrat durch
Beschluss, wobei in der Regel die
einfache Mehrheit der Stimmen er-
forderlich ist. Alle Mitglieder des
Aufsichtsrats verfügen über das glei-
che Stimmrecht. Lediglich das Votum
des Aufsichtsratsvorsitzenden zählt
bei Stimmengleichheit im zweiten
Wahlgang doppelt. Der Leitende An-
gestellte ist nicht an Weisungen sei-
ner Wähler gebunden. Insbesonde-
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re kann er sich nicht vertraglich dazu
verpflichten, bestimmte Interessen
zu verfolgen.

Der Leitende Angestellte im Auf-
sichtsrat ist somit - im Gegensatz
zum Vorsitzenden des Sprecher-
ausschusses - kein Vertreter mit „im-
perativem“ Mandat der Gruppe der
Leitenden Angestellten. Zwar kann
er ihre Interessen im Aufsichtsrat zur
Geltung bringen, er hat seine Auf-
gaben jedoch wie  „ein ordentlicher
und gewissenhafter Geschäftsleiter“
wahrzunehmen. Das Aufsichtsrats-
mitglied hat daher losgelöst von be-
sonderen Gruppeninteressen so zu
entscheiden, wie es für die Entwick-
lung des Unternehmens insgesamt
am besten ist. ■
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■■■■■ NeuorgNeuorgNeuorgNeuorgNeuorganisationanisationanisationanisationanisation
PPPPProduktion BRIEFroduktion BRIEFroduktion BRIEFroduktion BRIEFroduktion BRIEF

Das Thema Organisationsänderung
BRIEF nahm in den letzten Wochen
und Monaten breiten Raum in der
Tätigkeit des USprA ein. Mehrfach
fanden sogar Sondersitzungen statt,
bis schließlich am 27. August 2001
die Entscheidung im Bereich Produk-
tion BRIEF offiziell verkündet wurde.
Die Organisationsmaßnahme als
solche wurde schon im letzten VTP-
Forum ausführlich dargestellt. Heu-
te soll es darum gehen, das Be-
setzungsverfahren näher zu erläu-

der Bewertungen stattfinden wird,
was sich wiederum auf die Abtei-
lungsleiter-Positionen auswirken
wird. Details sind noch nicht genau
bekannt.

Wer als Leitender Angestellter der 3.
und 4. Ebene durch das Auswahl-
verfahren ab dem 01.01.02 keine Füh-
rungsaufgabe mehr haben wird, ver-
liert jedoch zeitgleich mit dem
Funktionswegfall die Eigenschaft als
Leitender Angestellter. Er oder sie
wird aber deshalb, wie Herr Kayser
uns versichert hat, jedenfalls bis zum
regulären Ablauf seiner Vertrags-

31.12.02 ausläuft - eine Vertragsver-
längerung um ein Jahr, um Vertrags-
ablauf und Wegfall der Position zu syn-
chronisieren. Die in den über den
31.12.2003 erhalten bleibenden NL be-
schäftigten AbtL erhalten voraussicht-
lich zum 01.01.2002 neue Verträge.

■■■■■ RRRRRegionalveregionalveregionalveregionalveregionalversammlungsammlungsammlungsammlungsammlung
in Fin Fin Fin Fin Frankfurrankfurrankfurrankfurrankfurttttt

Aus Anlass der Neuorganisation Pro-
duktion BRIEF hatte sich der USprA
entschlossen, am 27. September in
Frankfurt/Main eine Regionaltagung
mit den Leitenden Angestellten der

war im Wesentlichen die Überle-
gung, den Führungskräften eine
weitgehend  ungezwungene Teilnah-
me an der Versammlung zu ermög-
lichen. Eine offene und sachlich-kri-
tische Arbeitsatmosphäre ist dafür
unerlässlich - die jetzige heiße
Besetzungsphase ist sicherlich kei-
ne gute Voraussetzung hierfür. Der
USprA hat daher seine Prioritäten
neu gesetzt und bemüht sich derzeit
um Lösungen für negativ Betroffe-
ne, insbesondere um Abfederungs-
und Unterbringungsmöglichkeiten
usw.. Der USprA steht hier gerne für
Gespräche zur Verfügung.
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tern und die am häufigsten gestell-
ten Fragen  zu beantworten.

■■■■■ NiederlassungsleiterNiederlassungsleiterNiederlassungsleiterNiederlassungsleiterNiederlassungsleiter

Die Auswahl der neuen Niederlas-
sungsleiter (NLL) sollte bis Anfang
Oktober mit der für den 04.10.2001
vorgesehenen „großen Besetzungs-
konferenz“ abgeschlossen sein. Das
Besetzungsverfahren für NLL erfolg-
te bis dahin in drei Stufen: Zunächst
wurde ein sog. Auditing durchge-
führt. Das Auditing, also zwei Inter-
views von insgesamt 5 Stunden Dau-
er durch zwei verschiedene Perso-
nalberater, wurde von der Unterneh-
mensberatung Roland Berger orga-
nisiert und zusammen mit der Ab-
teilung Führungskräfteentwicklung
der Zentrale (012) umgesetzt. Hier-
bei wurde im Rahmen einer sog.
Gesamtpersonenbetrachtung an-
hand der Auswertung bestimmter
Beurteilungsmerkmale und  Skalie-
rungen ein Gutachten erstellt, das
Bestandteil des Auswahlverfahrens
ist. Zum Abschluss des Auswahl-
verfahrens wird jeder, der durch das
Auditing gegangen ist, ein Feedback-
Gespräch mit dem RGBL führen -
damit ist frühestens ab 15. Oktober
2001 zu rechnen.

Für das Auditing waren sämtliche
NLL nominiert, es sei denn, sie hat-
ten vorab verzichtet. Zusammen mit
den zusätzlichen Nominierungen
überwiegend aus den Reihen der
Abteilungsleiter haben insgesamt
rund 100 Führungskräfte das
Auditing-Verfahren durchlaufen. Es
ist damit zu rechnen, dass mit der
größenmäßigen Anpassung der NL
aneinander eine Vereinheitlichung

laufzeit keine materiellen Einbußen
erleiden. Dies erstreckt sich auch auf
die Firmenwagenberechtigung so-
wie zusätzlich in der 3.Ebene auf die
betriebliche Altersvorsorgung gem.
VersOPost; allerdings sind Neu-
bestellungen von Firmenwagen in
diesen Fällen nicht vorgesehen.

■■■■■ AbteilungsleiterAbteilungsleiterAbteilungsleiterAbteilungsleiterAbteilungsleiter

In der 4. Führungsebene werden
grundsätzlich sämtliche AbtL-Positio-
nen Produktion BRIEF neu ausge-
schrieben und besetzt. Nicht ausge-
schrieben, aber neu besetzt, werden
die AbtL-Funktionen, die am
31.12.2003 auslaufen. Die Bewertun-
gen werden sich generell an die der
bisher großen Niederlassungen an-
passen. Die Auswahl aller AbtL er-
folgt im Unterschied zur Besetzung
der NLL-Positionen nicht durch ein
Auditing, sondern auf der Grundla-
ge der Beurteilung des bisherigen
Vorgesetzten und der Einschätzung
des neuen NLL. Dabei hat der neu
ernannte  NLL das Vorschlagsrecht
für die Besetzung der AbtL-Positio-
nen, letztentscheidungsbefugt ist der
RGBL. Die Besetzung der Personal-
abteilungsleiter-Positionen erfolgt
dabei stets unter Einbeziehung eines
Vertreters von V5. Sämtliche Ent-
scheidungen werden Ende Oktober
2001, also noch vor Beginn des
Starkverkehrs gefällt sein. Die Be-
werbungsfrist für die AbtL-Positio-
nen wird voraussichtlich bis ca. 10.
Oktober 2001 abgelaufen sein. Die
Leitenden Angestellten, die auf den
wegfallenden AbtL-Positionen be-
schäftigt sind, erhalten – sofern die
Laufzeit ihres LA-Vertrages (was
überwiegend der Fall sein dürfte) am

sog. „Region Frankfurt“ zu veranstal-
ten, an der über 100 Führungskräfte
teilgenommen haben. Über Einzel-
heiten wurde bereits in einem
Sondermailing des USprA ausführ-
lich berichtet.

Gäste des USprA waren in Frankfurt
Herr Kayser (ZBL Konzernführungs-
kräfte und Organisation) sowie die
Mitglieder des Bereichvorstands Brief
Herr Dr. Rabe und Herr Weith. Dr. Rabe
erläuterte ausführlich den Hintergrund
der Optimierungsmaßnahme, näm-
lich insbesondere die straffen Manage-
mentstrukturen und ein günstiges
Kostenniveau, um im Wettbewerb gut
aufgestellt zu sein.

Mit der Organisationsänderung sol-
len nunmehr die bisher nachteiligen
Größenvarianzen weitgehend ver-
ringert und kompakte einheitliche
Strukturen geschaffen werden. Auch
sollen die Relationen zwischen den
Versorgungsbereichen der NL Pro-
duktion BRIEF und EXPRESS mög-
lichst einfach sein, um die Kommu-
nikation zwischen den Unterneh-
mensbereichen zu erleichtern.

■■■■■ VVVVVererererersammlung dersammlung dersammlung dersammlung dersammlung der
LLLLLeitenden eitenden eitenden eitenden eitenden AngestelltenAngestelltenAngestelltenAngestelltenAngestellten
erererererst in 20st in 20st in 20st in 20st in 200202020202

Ebenfalls aus Anlass der Neuorga-
nisation haben sich die USprA-Mit-
glieder einstimmig dafür ausgespro-
chen, die für Ende Oktober 2001 in
Hamburg angesetzte große Ver-
sammlung aller Leitenden Angestell-
ten der AG auf das nächste Frühjahr,
voraussichtlich auf den 21./ 22. Fe-
bruar 2002 in Köln, zu verschieben.
Maßgeblich für diese Entscheidung

■■■■■ HighlightHighlightHighlightHighlightHighlight
FirmenFirmenFirmenFirmenFirmenwwwwwagenregelungagenregelungagenregelungagenregelungagenregelung

Auf besondere Aufmerksamkeit
stößt immer wieder die Frage nach
Diesel- und Kombi-Fahrzeugen.
Nach langwierigen Gesprächen hat-
ten die Bemühungen des USprA Er-
folg: zum 1.1.2002 wird die Firmen-
wagenregelung neben Diesel- auch
Kombifahrzeuge vorsehen; letztere
sind jedoch an eine Mindestfahr-
leistung und Benutzungsauflagen
gebunden. Generell legt die Zentra-
le derzeit großen Wert darauf - und
hat auch entsprechende, nicht näher
erläuterte Überprüfungen angekün-
digt - dass die Firmenwagen der AG
zweckentsprechend überwiegend
dienstlich und nicht als „Freizeit-
fahrzeuge“ eingesetzt werden.

■■■■■ BetrieblicBetrieblicBetrieblicBetrieblicBetrieblichehehehehe
AlterAlterAlterAlterAltersversversversversversorgungsorgungsorgungsorgungsorgung

Das Thema BAV beschäftigt den
USprA seit langer Zeit und wohl
auch künftig. Da das Thema sehr
komplex ist, soll an dieser Stelle nur
kurz auf die Neuregelungen des
Rechts der betrieblichen Altersver-
sorgung  („Altersvermögensgesetz“
vom 26.6.2001) eingegangen wer-
den. Eine der für die Leitenden An-
gestellten mit VersO-Post-Berechti-
gung wohl wichtigsten Neuregelun-
gen  besteht in der Verkürzung  der
Unverfallbarkeitsfristen betrieblicher
Altersversorgungszusagen, die rück-
wirkend zum 01.01.2002 in Kraft tritt.

Auf Anfrage erhalten Sie nähere Infor-
mationen in der Geschäftsstelle des
USprA bei Rechtsanwalt Dr. Matthias
Kast in Berlin: (030) 88 55 46 17. ■
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Im letzten Forum hatten wir Sie
brandaktuell über die Neuorganisa-
tion im Unternehmensbereich Brief
informiert. Um einige Aspekte zu dis-
kutieren, haben unser stellv. Bundes-
vorsitzender Herr Heinrich-Josef
Busch und der Vorsitzende des BFPT
e.V. Herr Guido Scheuren ein ge-
meinsames Gespräch mit Herrn Joa-
chim Kayser, Zentralbereichsleiter
für Konzernführungskräfte und Orga-
nisation, geführt.

Wie schon im letzten Forum anschau-
lich dargestellt, bleiben die 83 Nie-
derlassungen Produktion Brief zu-
nächst bestehen, werden aber ab
dem 01.01.2002 von nur noch 49 Nie-
derlassungsleitern geführt. Auch die
Stabstellen Produktionsunterstüt-
zung und die Abteilungen Verkehr der
bisherigen Niederlassungen Brief
und Express werden schon ab dem
01.01.2002 auf die ab 2004 übrigblei-
benden 49 Niederlassungen  redu-
ziert. Die Abteilungen kaufmännische
Verwaltung und Personal werden zu-
sammengelegt. Es werden zukünftig
34 Niederlassungsleiter und 195 Ab-
teilungsleiter eingespart.

Alle Leitungspositionen werden neu
besetzt. Zu den Kriterien bei den Aus-
wahlverfahren hat der VTP seine Mit-
glieder im letzten Forum schon in-
formiert. Inzwischen wurde vom Un-
ternehmen auch  festgelegt, wie die
Auswahlverfahren konkret ablaufen
sollen – siehe hierzu gegenüberlie-
gende Seite. Von Herrn Kayser war
zu erfahren, dass die Abteilungs-
leiterpositionen, die über 2004 be-
stehen bleiben werden, und die des
Aufgabenbereichs Produktions-
unterstützung ausgeschrieben wer-
den sollen. Die übrigen Positionen
werden direkt besetzt. Zukünftig sol-
len die Abteilungen  „Stationäre Be-
arbeitung“, „Verkehr“ und „Personal“
einheitlich gleich, die Abteilungen
„Auslieferung“ untereinander
gleich, aber gegenüber den vorge-
nannten Abteilungen etwas höher
bewertet werden. Die Bewertung der
Niederlassungsleiterpositionen wird
ab dem 01.01.2002 einheitlich sein –
Unterschiede ergeben sich dann
aber eventuell noch innerhalb der
Bandbreite.

In dem Gespräch mit Herrn Kayser
wurde deutlich, dass der erste An-
schein trügerisch ist, wenn man
glaubt, dass nur die Führungskräfte
betroffen sein werden. Da nicht ge-
plant ist, Übergangsmöglichkeiten
für nicht berücksichtigte Führungs-
kräfte zu schaffen, Projektaufgaben�
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nur in Ausnahmefällen vergeben
werden sollen und nicht – wie bei
der Telekom – die generelle Möglich-
keit einer Alterteilzeit für Leitende
vorgesehen ist, muss davon ausge-
gangen werden, dass nicht mehr
berücksichtigte Niederlassungsleiter
Abteilungsleitungen übernehmen,
und sich die Abteilungsleiter wieder-
um in einen Verdrängungswett-
bewerb gegenüber Zustellstütz-
punktleitern begeben, der schließlich
bis zu den Spezialfachkräften durch-

drückt. Andererseits können und
sollen sich – so die Vorstellung des
Unternehmens - bei den Neubeset-
zungen auch Sachbearbeiter auf die
Führungspositionen bewerben. Zu-
nächst will man das Ausschrei-
bungsverfahren abwarten, um ge-
nau absehen zu können, welche
Personalverschiebungen sich tat-
sächlich ergeben werden.

Berücksichtigt man die Standort-
zusammenlegungen in der End-
vision 2004, so geht Herr Kayser von
einer Personaleinsparung von insge-
samt ca. 1000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern aus. Dieser Personalab-
bau wird nicht über die normale
Fluktuation abgefangen werden kön-
nen. Bei den Führungskräften wird

das Unternehmen die Vertrags-
laufzeiten einhalten – wovon die
meisten allerdings ohnehin nur bis
Ende 2002 gehen. Nachdem in dem
Gespräch die möglichen Auswirkun-
gen der Neuorganisation offen dis-
kutiert worden waren, sprach Herr
Busch die aus Sicht des VTP notwen-
dige Schaffung von Übergangs-
möglichkeiten – insbesondere für
ältere Führungskräfte – an. Dies sei
nicht nur für die Betroffenen wich-
tig, sondern auch für eine kontinu-

ierliche Führungskräfteentwicklung
sinnvoll. Denn durch einen Verdräng-
ungsprozess in Richtung nachgela-
gerter Führungspositionen besteht
die Gefahr, dass gerade auch jungen
Nachwuchs- und Traineekräften die
beruflichen Zukunftsperspektiven
beschnitten werden würden. Sinn-
volle Rationalisierungen dürfen nicht
die Leistungsbereitschaft und das
Engagement insbesondere der jun-
gen Nachwuchskräfte, die für die Zu-
kunftssicherung des Unternehmens
benötigt werden, beeinträchtigen.

VTP und BFPT werden die weitere
Entwicklung bei der Neuorganisati-
on im Unternehmensbereich Brief
im engen Dialog mit Herrn Kayser
weiterverfolgen. ■
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Der Bundesgerichtshof hat als letzte
Instanz ein Urteil bestätigt, das für
Messe- und Kongressteilnehmer
steuerlich positiv ist. Konkret geht es
um den Vorsteuerabzug für Reiseko-
sten (§ 15 Abs. 1 a Nr. 2 Umsatz-
steuergesetz), dessen Abschaffung
nach dem Revisionsentscheid (Urteil
vom 23.11.2000, Az.: VR 49/00) end-
gültig gekippt ist. Nach dem jetzigen
Urteil ist der Vorsteuerabzug auf Rei-
sekosten allerdings nur dann mög-

Die GmbH wurde bis dato gerne als
Rechtsform gewählt, wenn man die
Haftung auf das Gesellschaftsvermö-
gen begrenzen möchte. Die Haftungs-
beschränkung wird zunehmend aus-
gehöhlt, da die Gerichte immer mehr
Gefallen daran zu finden scheinen,
die Haftungsrisiken von GmbH-Ge-
schäftsführern weiter auszubauen.
Dies zeigt auch eine Entscheidung des
Bundesfinanzhofes (BFH) vom
19.12.2000 (AZ: VII R 63/99).

Ein Geschäftsführer hatte aus Geld-
not die Lohnsteuern für die an die
Arbeitnehmer gezahlten Löhne und
Gehälter nicht abgeführt. Das Finanz-
amt verhängte Säumniszuschläge
gegen die GmbH und nahm, nach-
dem die GmbH in Konkurs gegan-
gen war, den Geschäftsführer per-
sönlich nicht nur für die Steuer-
schuld, sondern auch die Säumnis-
zuschläge in Anspruch. Der Streit
ging nun darum, ob der Geschäfts-
führer auch für die Säumniszuschlä-
ge haften muss, die pikanterweise
erst nach dem Antrag auf Konkurs-
eröffnung entstanden waren, in ei-
nem Zeitraum also, als der Ge-
schäftsführer wegen der Zahlungs-
unfähigkeit der Gesellschaft gar
nicht mehr in der Lage war, die Steu-
erschuld zu begleichen.

Das Finanzgericht hatte dem Ge-
schäftsführer noch Recht gegeben
und erklärt, dass Säumniszuschläge
nach Eintritt der Zahlungsunfähig-
keit ihren Sinn verlieren würden. Der
BFH konstruierte dann aber, dass
Säumniszuschläge einen doppelten
Zweck haben: Zum Einen seien sie
ein „Druckmittel eigener Art“, um den
Steuerschuldner zur rechtzeitigen
Zahlung anzuhalten. Zum Anderen

verfolgten sie den Zweck, vom
Steuerschuldner eine Gegenleistung
dafür zu erhalten, dass dem Finanz-
amt durch das Hinausschieben der
Steuerzahlung Verwaltungsaufwen-
dungen entständen, die bei rechtzei-
tiger Zahlung nicht angefallen wä-
ren. Nach Eintritt der Zahlungsunfä-
higkeit gehe zwar der Gesichtspunkt
des Druckmittels ins Leere, aber die
Abgeltung besonderer Verwaltungs-
aufwendungen bliebe auch dann ak-
tuell. Auf dieser Grundlage entschied
sich der BFH dafür, die Säumniszu-
schläge zur Hälfte zwar zu erlassen,
zur anderen Hälfte aber aufrecht zu
erhalten. Eine Ausnahme erkennt
das Gericht nur dann, wenn über die
Zahlungsunfähigkeit hinaus „beson-
dere Gründe persönlicher oder sach-
licher Billigkeit“ gegen die Inan-
spruchnahme de Geschäftsführers
sprechen. Diese Fälle sind erfah-
rungsgemäß sehr selten. Nur die
Berufung auf ausdrückliche Weisun-
gen seitens der Gesellschafter, und
zwar in voller Kenntnis der rechtli-
chen Folgen, könnten hier gegebe-
nenfalls ins Feld geführt werden. Sel-
ten genug geschieht es, obgleich es
die Steuerlogik gebietet, dass die Fi-
nanzämter, wenn z. B. völlig unvor-
hersehbar die für die Lohnsteuer-
zahlung eingeplanten Mittel ausge-
fallen waren, die geschuldete Lohn-
steuer erlassen. Dann entfallen na-
türlich auch die Säumniszuschläge.

Konsequenz für die Geschäftsführer
muss aufgrund dieser Rechtspre-
chung - auch wenn dies unsozial
scheint - sein: Wenn die Liquidität
knapp wird, lieber auf Lohn- und Ge-
haltszahlungen an die Mitarbeiter zu
verzichten, als mit den Abgaben in
Rückstand zu geraten. ■
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lich, wenn das Unternehmen Ver-
tragspartner der Hotels, Restaurants
oder zum Beispiel der Fluggesell-
schaft ist. Die Inanspruchnahme der
Leistung muss daher im Namen des
Unternehmens erfolgen. Inhaber
von Rechnungen etwa auf den Na-
men einzelner Arbeitnehmer können
hiervon nicht profitieren. Der VTP rät
deshalb, den Firmennamen auf die
Rechnung immer mit eintragen zu
lassen. ■

$��������������

Bei der betrieblichen Altersversor-
gung ergeben sich meist ab 2002
durch das Altersvermögensgesetz
folgende Änderungen:

Zu den bekannten Formen der be-
trieblichen Altersversorgung (durch
Rückstellungen finanzierte Direktzu-
sage, Pensionskasse, Unterstüt-
zungskasse, Direktversicherung)
kommt der Pensionsfond hinzu. Die-
ser ist eine rechtlich selbständige
Einrichtung, die gegen Beiträge
kapitalgedeckte betriebliche Alters-
versorgung für den Arbeitnehmer
durchführt. Es werden daraus spä-
ter lebenslange Altersrenten gezahlt.
Der Pensionsfond hat größere Frei-
heiten bei der Vermögensanlage als
die anderen Formen der Altersvor-
sorge. Bestehende Versorgungs-
verpflichtungen aus Direktzusage
oder Unterstützungskasse können
unter bestimmten Voraussetzungen
steuerfrei auf den Pensionsfond
übertragen werden.

Arbeitnehmer können zukünftig ver-
langen, dass Arbeitsentgelt bis zu 4
% der Beitragsbemessungsgrenze
der Rentenversicherung in eine be-
triebliche Altersversorgung verwan-
delt wird. Der Arbeitnehmer kann
auf einer Direktversicherung beste-
hen, wenn der Arbeitgeber keine
Pensionskasse oder keinen Pen-
sionsfond anbietet. Die Beiträge der
Arbeitgeber an eine Pensionskasse
oder an einen Pensionsfond werden
pro Jahr bis 4 % der Beitragsbemes-
sungsgrenze der Rentenversiche-

rung von der Lohnsteuer befreit,
wenn es das erste Dienstverhältnis
betrifft.

Der Arbeitnehmer kann jedoch auch
verlangen, dass die Umwandlung
von Arbeitslohn in Beiträge an einen
Pensionsfond, eine Pensionskasse
oder Direktversicherung die Voraus-
setzung für den neuen Sonder-
ausgabenabzug bzw. die neue
Altersversorgungszulage erfüllt. Die
Beiträge sind dann zunächst voll zu
versteuern, dem Lohnsteuerabzug
und der Sozialversicherung zu unter-
werfen.

Zu beachten ist auch, dass die spä-
teren Versorgungsleistungen aus
Pensionskassen und Pensionsfonds
in voller Höhe zu versteuern sind,
wenn sie aus steuerfreien Beiträgen
des Arbeitgebers finanziert wurden.
Hier empfehlen wir ein Gespräch mit
dem Steuerberater bezüglich einer
lebenslangen Steuergestaltung.

Die Fristen, ab denen Anwartschaf-
ten auf die betriebliche Altersversor-
gung unverfallbar werden – also
auch bei vorzeitigem Ausscheiden
aus dem Betrieb stehen bleiben,
wurden gekürzt. Die Altersversor-
gung aus Entgeltumwandlung wird
sofort unverfallbar. Beim Ausschei-
den kann ein Arbeitnehmer verlan-
gen, dass der Arbeitgeber den Bar-
wert einer unverfallenden Anwart-
schaft auf den neuen Arbeitgeber
überträgt, wenn dieser eine entspre-
chende Versorgung zusagt. ■
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EuroumstellungEuroumstellungEuroumstellungEuroumstellungEuroumstellung

Steuererklärungen und -anmel-
dungen für den Zeitraum bis
31.12.2001 sind stets noch in DM
abzugeben, auch wenn sie nach
diesem Stichdatum eingereicht
werden. Für Besteuerungszeit-
räume nach dem 31.12.2001 sind
die Steuererklärungen und -
anmeldungen in Euro einzureichen
- und werden von den Finanzäm-
tern auch nur noch in Euro festge-
setzt. Ab dem 01.01.2002 sind alle
Steuerzahlungen nur noch in Euro
zu leisten. Die in den Steuergeset-
zen enthaltenen Freigrenzen, Pau-
schalen, Pauschalierungsgrenzen
und absetzbaren Aufwendungen
werden ab dem 01.01.2002 kraft
Gesetzes oder durch Verwaltungs-

anweisung auf Euro umgestellt.
Dies geschieht meistens im amtli-
chen Umrechnungskurs von
1,95583 DM, in weiten Bereichen
aber auch 2 : 1.

SSSSSacacacacachprämienhprämienhprämienhprämienhprämien

Probleme können bei Sachprämien
anfallen, die ein Unternehmen sei-
nen Kunden z.B. für die Werbung
von neuen Kunden schickt. Diese
sind gemäß EuGH mit dem Netto-
einkaufspreis und den Versandko-
sten an den Kunden umsatz-
steuerpflichtig. Unser Manage-
menttipp: Wer eine größere Akti-
on mit Sachprämien plant, sollte
die Ausgestaltung vorher mit der
Finanzverwaltung bzw. dem Steu-
erberater klären. ■
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Die diesjährige Versammlung der
Leitenden Angestellten der Deut-
schen Telekom AG  findet am
25.10.2001 von 13.00 bis 18.00
Uhr im Raum H.0.20 (großer Saal)
in der Zentrale Bonn statt. ■
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Redaktion: Wann und warum haben
Sie die Deutsche Telekom als Arbeit-
geber gewählt?

Horst Elsholz: Ich habe bereits in den
60iger Jahren bei der Deutschen Post
den Beruf des Fernmeldebaumon-
teurs in Magdeburg erlernt und bin
nach dem Studium als Dipl.-Ing.-oec.
innerhalb der Deutschen Post nach
Berlin gegangen. Dort habe ich ver-
schiedene Aufgaben im Bereich Pla-
nung und Ökonomie im Rundfunk-
und Fernsehtechnischen Zentralamt
wahrgenommen.

Redaktion: Können Sie kurz die wich-
tigsten Stationen in unserem Unter-
nehmen bis zur jetzigen Position
schildern?

Horst Elsholz: 1991 wechselte ich nach
Potsdam zur Direktion Telekom Bran-
denburg. Ich wurde Leiter des Res-
sorts Controlling, Finanzen und Ein-
kauf. 1992 wurde ich  dort Abteilungs-
leiter Finanzen und Controlling. Ab
1994 erweiterte sich die Verantwor-
tung auf den gesamten Bezirk Ost im
Bereich Geschäftskunden. 1999 wur-
den die Direktion für Geschäfts-
kunden und Privatkunden zusam-
mengeführt. In der neu entstandenen
Kundendirektion Ost bin ich seitdem
Leiter für Finanzen und Controlling.

Redaktion: Was hat Sie zur Übernah-
me dieser Führungsposition motiviert?

Horst Elsholz: Mit der Integration der
Deutschen Post in die Bundespost
und der sich abzeichnenden Entwick-
lung zur Privatisierung erhielt das
Gebiet Finanzen und Controlling
eine hohe Bedeutung. Es war für
mich eine  Herausforderung diesen
Bereich aufzubauen und  schnellst-
möglich arbeitsfähig zu gestalten.
Hinzu kam das Interesse am Aufbau
Ost aktiv mitzuwirken.

Redaktion: Sie wissen, dass es auch
viele andere Wege in unserem Un-
ternehmen zur Übernahme einer
Führungsposition gibt. Welches sind
die Vor- und Nachteile Ihres Weges?

Horst Elsholz: Natürlich kann man
Führungskräfte selber entwickeln

oder vom Markt einkaufen. Was mich
betrifft, so habe ich in allen Fällen
an der Ausschreibung des Postens
bzw. der Aufgabe teilgenommen.
Dieses Verfahren und die damit ver-
bundenen Gespräche halte ich  für
positiv.

Redaktion: Welches sind aus Ihrer
Sicht die wichtigsten Fähigkeiten für
eine Führungskraft in unserem Un-
ternehmen?

Horst Elsholz: Für mich ist es wich-
tig, dass eine Führungskraft unter-
nehmerisch denkt, solide Fachkennt-
nisse besitzt  und Mitarbeiter moti-
vieren und führen kann.

Dies erscheint mir auch deshalb von
hoher Priorität, da sich das Unterneh-
men Telekom in den letzten Jahren
stark verändert hat und dies wohl auch
in Zukunft nicht anders sein wird.

Redaktion: Auf welche Widerstände
sind Sie bei der Übernahme Ihrer
Position gestoßen und was hat Sie
besonders gefördert?

Horst Elsholz: Ich bin in einem Zeit-
raum in das Controlling der Telekom
gekommen, wo ein hoher Bedarf an

Führungskräften und Mitarbeitern
bestand. Ich habe in den Besetzungs-
verfahren keine Widerstände meiner
Person gegenüber erkennen können.

Besonders gefördert hat mich das mir
ausgesprochene Vertrauen „meiner
Chefs“ ob in Bonn oder Potsdam bzw.
in Berlin, die damit verbundenen
Gespräche und natürlich auch die Ein-
gruppierung im Rankingverfahren.

Redaktion: Inwieweit kann ein Ver-
band wie der VTP Sie in Ihren Auf-
gaben und in Ihrer beruflichen Ent-
wicklung unterstützen?

Horst Elsholz: Der Verband unterstützt
derzeitig die Umsetzung der Neuor-
ganisation der T-Com, z.B. Beset-
zungsverfahren. Ich denke auch die
ausgehandelte Altersteilzeit für Leiten-
de gibt vielen eine Perspektive über
einen mittelfristigen Zeitraum. ■

Name: Horst Elsholz

Alter: 54

Berufsabschluss:
Fernmeldemonteur,
Dipl.-Ing. oec.

Eintrittsdatum:
15.12.1967

Derzeitige Position:
Leiter Finanzen/Controlling
Kundendirektion Ost

Seit: 1992
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Seit 1. September ist neues Er-
satzmitglied im USprA der VTP-
Verteter Franz Harlacher, NLL Pro-
duktion BRIEF in Duisburg. Als
VTP-Vertreter stehen damit als
Ansprechpartner in USprA und
KSprA zur Verfügung: Susan
Heymann, Berlin (Vorsitzende von
KSprA und USprA); Heiko
Hildebrandt, Bremen (KSprA;
stellv. Vorsitzender USprA); Dr.
Petra Leuchte, Bonn (USprA); Pe-
ter Freis, Bonn (USprA); Franz
Harlacher, Duisburg (USprA). ■

Gegenstand der regelmäßigen Ge-
spräche des Unternehmenssprecher-
ausschusses mit dem Vorstand Per-
sonal, Dr. Heinz Klinkhammer, war
u. a. die Gehaltsrunde 2001. Dr. Klink-
hammer informierte uns vor der
Entscheidung des Unternehmens-
vorstandes am 15.08.01 über die
wesentlichen Eckpunkte: Insgesamt

bezogen werde. Dr. Klinkhammer
stellte fest, die Gesamtvergütung
(Total Compensation) habe sich in
den Funktionsgruppen F1 und F2 -
mit der erstmaligen Einzbeziehung
in den AOP - deutlich erhöht. Die
variable Vergütung für die Funktions-
gruppen F3 und F4 werde - wie in
2000 bereits beschlossen - um 5 %-

Punkte, also auf 30 % der Gesamt-
barvergütung erhöht; in der Funk-
tionsgruppe F5 auf mindestens 35 %.
Für weitere Gehaltserhöhungen
durch strukturell erforderliche An-
passungen in den Funktionsgruppen
F3/F4 (Basis Marktvergleich) wird
noch ein gesonderter Budgetansatz
erfolgen. ■

wird eine prozentuale Steigerung
von durchschnittlich 2,3 % über alle
Funktionsgruppen (inkl. KBV AT) an-
gestrebt; hierfür wurde das Budget
vom Unternehmensvorstand geneh-
migt. Vor dem Hintergrund der Total
Compensation Strategy wird eine
Betrachtung der Gesamtvergütung
erfolgen, in die der neue AOP ein-
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Auf Nachfrage von Kolleginnen
und Kollegen zur Altersteilzeit hat
der USprA das Unternehmen ge-
beten, Ansprechpartner für Fra-
gen zur Altersteilzeit zu benennen:
dies sind Herr Jürgen Schwarz-
beck, Tel. (0228) 1 81 - 7 22 28 für
Alterszeit von insichbeurlaubten
Beamten und Herr Jörg Greilich,
Tel. (0228) 1 81 - 7 21 25 für Alters-
teilzeit allgemein. ■
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Mit Wirkung vom 01.07.2001 wurde
bei der Deutschen Telekom AG das
„Neuen Bewertungs- und Bezah-
lungssystem“ (NBBS)  nach mehr-

zern bei. Die Deutsche Telekom AG
erhält ein Bezahlungssystem, das in
seiner Grundstruktur bei den großen
Tochtergesellschaften wie z.B. T-Mo-

Arbeitnehmer erhalten einen varia-
blen Vergütungsanteil. Mit diesem
leistungsbezogenen Anteil kann je-
der Arbeitnehmer künftig selber

d.h. persönliche Voraussetzungen
und Merkmale wie Alter, Familien-
stand, besondere Kenntnisse oder
Fähigkeiten haben auf das Bewer-
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jährigen Verhandlungen mit der
Deutschen Postgewerkschaft in Kraft
gesetzt. VTP-Forum sprach mit Diet-
mar Frings, Leiter Geschäftsstelle
Arbeitgeberverband Telekom, und
Georg Pepping, Leiter Entgelt-
systeme/Total Compensation der
Deutschen Telekom AG.

VTP-Forum: Welche Ziele verknüpft
das Unternehmen mit der Einfüh-
rung des NBBS?

Dietmar Frings: Drei wichtige stra-
tegische Ziele werden mit dem
NBBS erfüllt:

Erstens trägt das NBBS ganz wesent-
lich zu mehr Homogenität im Kon-

bil bereits Standard darstellt.

Zweitens schafft das NBBS eine
deutlich höhere Marktorientierung
als bisher. Das heißt, dass sich die
Entgelthöhe im Vergleich mit ande-
ren Dienstleistungsunternehmen
wesentlich stärker an zeitgemäßen
Standards für die Bezahlung orien-
tiert. Die anforderungsbezogene Be-
zahlung führt auch zu einer größe-
ren Transparenz der Bezahlung und
Personalkosten.

Drittens ist das NBBS leistungsori-
entiert. Das bedeutet, dass der va-
riable Anteil an der monatlichen bzw.
jährlichen Vergütung künftig eine viel
größere Bedeutung haben wird. Alle

Einfluss auf die Höhe seiner Vergü-
tung nehmen.

VTP-Forum: Welche grundsätzlichen
Neuerungen gibt es gegenüber dem
alten Entgeltsystem?

Dietmar Frings: Anders als bisher ist
für die Bezahlung ausschließlich die
Funktion, die der Arbeitnehmer aus-
führt und nicht seine Person maß-
gebend. Das bedeutet eine tiefgrei-
fende Abkehr vom bisherigen Sy-
stem der Bewertung der Funktion
bzw. Person, die sich noch weitest-
gehend an den Vorgaben des
Beamtenrechts orientierte.

Darüber hinaus - und auch das ist
eine wesentliche Neuerung - tritt
durch das NBBS ein Tarifvertrag in
Kraft, der in gleicher Weise und mit
den gleichen Konditionen in ganz
Deutschland gilt. Die Aufteilung nach
den alten Tarifgebieten Ost und West
gehört der Vergangenheit an. Auch
wird die Unterscheidung zwischen
Angestellten und Arbeitern durch
einen einheitlichen Arbeitnehmer-
begriff ersetzt.

Zudem wird es nun auch in be-
stimmten Entgeltgruppen und im
Vertrieb für tarifliche Arbeitnehmer
anstelle des Leistungsentgelts erst-
mals ein ergebnisbezogenes Entgelt
geben, das von der Erreichung von
vereinbarten Zielen abhängig ist.

VTP-Forum: Ein Kernpunkt stellt ein
neues Bewertungsverfahren dar.
Welche neuen Bewertungsgrund-
sätze wurden zu Grunde gelegt?

Georg Pepping:Das neue Bewer-
tungsverfahren greift als Grundlage
auf fest definierte Tätigkeitsmerkma-
le und Richtbeispiele zurück. Im Er-
gebnis führt das neue System zur Zu-
ordnung zu einer festgelegten Ent-
geltgruppe.

Bewertet wird dabei ausschließlich
die Funktion und nicht die Person –

tungsergebnis keinen Einfluss. Dar-
über hinaus wird auch jeweils nur
die Gesamttätigkeit betrachtet und
darin inbegriffene Einzeltätigkeiten
nicht gesondert herausgegriffen. Bei
der Bewertung wird maßgeblich auf
die wertprägenden Merkmale einer
Funktion abgestellt.

VTP-Forum: Welchen Einfluss hat das
NBBS auf die Besoldungsbeding-
ungen der Beamten?

Dietmar Frings: Die Regelungen des
NBBS gelten für alle tariflichen Be-
schäftigten. Beamte – mit Ausnah-
me der insichbeurlaubten Beamten
- sind nicht in das neue System ein-
bezogen. Für Beamte strebt die Deut-
sche Telekom AG eine weitere Flexi-
bilisierung der Bezahlungskondi-
tionen bei den zuständigen Bundes-
ministerien an. Sich ergebende
Spielräume werden konsequent ge-
nutzt.

Dennoch ist eine Übertragung des
NBBS auf den Bereich der bei der
Deutschen Telekom AG beschäftigten
Beamten nicht möglich. Daher führt
ein Vergleich der unterschiedlichen
Bezahlungssysteme nicht zu einem
vom Unternehmen zu beeinflussen-
den Ergebnis. Das Bewertungssy-
stem wird noch harmonisiert werden.

VTP-Forum: Ein Ziel des NBBS be-
steht in der Schaffung marktgerech-
ter Vergütungsbedingungen. Wie
wurde der Marktvergleich vorge-
nommen?

Georg Pepping: Sowohl hinsichtlich
der Bezahlungssystematik als auch
hinsichtlich der Bezahlungs-
bandbreiten ist ein intensiver Markt-
vergleich (Benchmark) durchgeführt
worden. Mit dem NBBS können sich
die Tarifvertragsparteien durchaus
sehen lassen.

VTP-Forum: Gibt es spezielle Kondi-
tionen für Spezialisten und Füh-
rungskräfte?
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Georg Pepping: Für die tariflichen
Arbeitnehmer mit Führungs- oder
Spezialistenfunktionen gelten auch
die tarifvertraglichen Bestimmungen
zum NBBS. Die Konditionen richten
sich nach der jeweiligen Bewertung
der Funktion und der damit verbun-
denen Zuordnung zu einer Entgelt-
gruppe.

Es wird unterschieden zwischen Ar-
beitnehmern, die nicht in Vertriebs-
funktionen beschäftigt werden und
Arbeitnehmern in Vertriebsfunktio-
nen. Innerhalb dieser beiden Grup-
pen wird noch zwischen den Regel-
und den Sonderentgeltgruppen dif-
ferenziert. Durch die Eingruppie-
rungssystematik nach Tätigkeits-
merkmale und Richtbeispiele kön-
nen auch diese Funktionen anforde-
rungsgerecht bewertet und bezahlt
werden.

VTP-Forum:  Seit bekannt werden
der Transferlisten gibt es zahlreiche
Diskussionen zu dem neuen Bewer-
tungsgefüge. Einige Bewertungen
werden als ungerecht empfunden.
Welche Möglichkeiten der Verände-
rung gibt es?

Georg Pepping: Beanstandungen
gegen den Eingruppierungsvor-
schlag (Tätigkeit ist in der tarifver-
traglichen Transferliste enthalten)
oder gegen den Bewertungsvor-
schlag (Tätigkeit ist nicht in der Trans-
ferliste enthalten) können schriftlich
innerhalb von sechs Wochen nach
Zugang des Eingruppierungs- bzw.
Bewertungsvorschlags bei der
Beschäftigungs-Organisationsein-
heit geltend gemacht werden.

Im Rahmen des Beanstandungs-
verfahrens sieht der Tarifvertrag die
Entscheidung einer  paritätischen
Bewertungskommission über die
endgültige Eingruppierung vor.
Dem Verfahren nach § 99 Betriebs-
verfassungsgesetz ist also noch ein
tarifvertragliches Beanstandungs-
verfahren vorgeschaltet.

VTP-Forum: Die Entgeltgruppen 9
und 10 unterliegen speziellen Bedin-
gungen. Worin liegen diese und was
soll damit erreicht werden?

Georg Pepping: In den Regelentgelt-
gruppen erhalten die Arbeitnehmer
ein regelmäßiges Monatsentgelt
und ein Leistungsentgelt. Das Lei-
stungsentgelt wird auf der Grundla-
ge einer jährlichen Beurteilung ge-
zahlt. Arbeitnehmer in den Sonder-
entgeltgruppen erhalten ein Jahres-
festentgelt, das in zwölf gleichen Tei-

len ausgezahlt wird, und ein ergeb-
nisbezogenes Entgelt, das über Ziel-
vereinbarungen und den Ziel-
erreichungsgrad bemessen wird.
Zusätzlich sind bei den Sonder-
entgeltgruppen in T9 zwölf Stunden
im Kalendermonat und in T 10 vier-
undzwanzig Stunden im Kalender-
monat, die über die regelmäßige
Wochenarbeitszeit hinaus erbracht
werden, mit dem monatlichen Ent-
gelt abgegolten. Wir erreichen hier-
mit AT-ähnliche Beschäftigungs-
bedingungen für tarifliche Arbeit-
nehmer in den Sonderentgelt-
gruppen.

VTP-Forum: Es gibt Aufgabenträger,
die bisher außertariflich vergütet
worden sind (z.B. Großkunden-
manager). Nun erfolgt eine tarifliche
Bewertung in der Tarifgruppe T10V5.
Wie wird dieser Schritt begründet?
Ist in diesen Fällen nicht mit einer
Frustration der Mitarbeiter wegen
fehlender Exspektanzen zu rechnen?

Georg Pepping: Durch die Imple-
mentierung der Sonderentgelt-
gruppen im NBBS, die AT-ähnliche
Beschäftigungsbedingungen vorse-
hen (Jahresfestgehalt, ergebnis-
bezogenes Entgelt, besondere Ar-
beitszeitregelungen), kann es zu
Überschneidungen des Tarifvertra-
ges und der KBV-AT kommen. Die
am 30.06.2001 vorhandenen AT-An-
gestellten konnten sich bis zum
30.09.2001 für einen Verbleib im Gel-
tungsbereich der KBV-AT oder für
einen Wechsel in den Geltungsbe-
reich des Tarifvertrages entscheiden.

Diese Sonderregelung haben die
Tarifvertragsparteien zum „Vertrau-
ensschutz“ tarifvertraglich verein-
bart. In diesem Fall gelten die bis-
herigen AT-Grenzen und die anderen
Regelungen unverändert weiter.

VTP-Forum:  Die Bewertungsband-
breiten sind weggefallen. Damit kön-
nen MitarbeiterInnen mit Spitzenlei-
stungen ausschließlich über die Va-
riable, die gegenwärtig bei 6% und
im Ziel bei 12% liegt, über das Ent-
gelt motiviert werden. Welchen
Einfluss hat das NBBS auf die Per-
sonalentwicklung?

Dietmar Frings: Das NBBS beinhal-
tet neu vereinbarte Regelungen zur
Bewertung und Bezahlung von Funk-
tionen. Es honoriert fachliche Mobi-
lität und die Bereitschaft zum lebens-
langen Lernen. Eine weitere Grund-
entgeltentwicklung – außerhalb des
Durchlaufens der Erfahrungsstufen
innerhalb einer Entgeltgruppe – ist

ausschließlich durch die Übernahme
einer höherwertigen Tätigkeit mög-
lich.

Anders als das bisherige System ist
das NBBS aber durchlässig und
kennt keine Laufbahnen mehr. Die
Personalentwicklung der Beschäftig-
ten wird auch weiterhin – wie bis-
her – über die Angebote der Fort- und
Weiterbildung erfolgen.

VTP-Forum:  Wie werden die Füh-
rungskräfte auf die Veränderungen
durch das NBBS vorbereitet?

Dietmar Frings: Zur Implementie-
rung des NBBS sind seit Mai 2001
zahlreiche zielgruppenorientierte
Ko m m u n i k a t i o n s m a ß n a h m e n
durchgeführt worden. Speziell für
die Führungskräfte wurde eine Infor-
mationsveranstaltung durchgeführt,

der Arbeitgeberverband hat im Rah-
men seiner Medien (Entscheider-
Info, AGV-Mailverteiler, Monitor Ex-
tra, Tarif-Info) jeweils aktuell infor-
miert. Zusätzlich wird für die AbtL Z
/ L ZA eine geschlossenen Benutzer-
gruppe eingerichtet, die es den Teil-
nehmern ermöglicht, im Rahmen
eines von den Experten moderierten
Diskussionsforums, ihre Erfahrun-
gen, Meinungen und Probleme on-
line zu diskutieren.

VTP-Forum: Mit Einführung des
NBBS verdient niemand weniger als
vorher, einige sogar mehr. Wie hoch
sind die Kosten der Einführung des
NBBS?

Dietmar Frings: Die Mehrkosten für
die Einführung des NBBS werden in
den nächsten 4 Jahren bei insgesamt
ca. 100 Mio. Euro liegen. ■
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Die spanische „Asociacion Espanola
de Ingenieros de Telecomunicacion“
(AEIT) hat den 40. Europäischen
Telekommunikations Kongress aus-
gerichtet. Die Veranstaltung unter
dem Motto „2001 European
Odyssey: Telecommunications in the
eSociety“ fand vom 22.-25.August
2001 in Barcelona im Fira Palast Ho-
tel, innerhalb des ehemaligen
Weltausstellungsgeländes, statt.
Über 450 Teilnehmer aus 12 europäi-
schen Nationen waren vertreten.

Der Präsident der AEIT, Enrique
Gutierrez Bueno, hieß die Gäste auf
das Herzlichste willkommen. Er be-
tonte insbesondere die Konvergenz

Vortragenden und einem Konferenz-
chairman (Hans-Otto Ehmke) beteiligt.
Hervorheben möchte ich den Vortrag
von Günter Martin (T-Systems) über
„eBusiness In The B2B-Enviroment“
und von Gerd Schnaars (Siemens)
über „New Generation Networks
Building The Platform For eSociety“.

Wie Sie wissen, wird die FITCE
Gruppe Deutschland vom VTP und
dem IFKOM getragen. Beim Kon-
gress in Barcelona war der VTP Vor-
stand durch Herrn Hermann-Josef
Becker und Herrn Werner Adloff und
der IFKOM durch den Vorsitzenden
Herrn Horst Peters und Herrn Bene-
dikt Jerusalem vertreten.

Als Gast war ein Vertreter der
Ingenieursvereinigung aus Polen
anwesend. Er bekundete das große
Interesse seines Verbandes am Bei-
tritt zu FITCE. Auf Grund seines An-
trages werden nun die formellen
Voraussetzungen geprüft und wir
gehen davon aus, daß Polen inner-
halb der nächsten 2 Jahre als Mit-
glied aufgenommen werden kann.
Auch besteht wohl Interesse von
seiten der portugiesischen Vereini-
gung, in die FITCE aufgenommen zu
werden.

■■■■■           WWWWWas was was was was war anderar anderar anderar anderar anders?s?s?s?s?

Die spanischen Organisatoren über-
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der verschiedenen Medien, die Be-
ziehung zu den Inhalten und die
rechtliche Seite der Urheberschaft
als wesentliche Fakten in unserer
Wissensgesellschaft.

■■■■■ Der KDer KDer KDer KDer Kongressongressongressongressongress

Aufgabe dieses Kongresse war es,
die wesentlichen Merkmale dieser
eSociety herauszuarbeiten. Beson-
derer Dank wurde der Telefonica
Moviles zu teil, die als Haupt-Spon-
sor dieses Kongresses auftrat. Aber
auch Firmen wie Siemens beteilig-
ten sich und unterstützten durch ent-
sprechende Präsentationen.

Die Konferenz fand in 10 Sessions
statt, beginnend mit der „eSociety“,
über „Next Generation Networks“,
„Access Networks“, „Policy Issues“,
„Mobile Networks And Systems“,
„Designing For Quality“, „The Mobi-
le Society“, „The User Dimension“,
„Evolving Infrastructure“ und
schließlich „The eBusiness“.

In 41 Vorträgen wurden in straffer
Ordnung die Themen behandelt.Von
deutscher Seite waren wir mit 5

■■■■■ Neues bei der FITCENeues bei der FITCENeues bei der FITCENeues bei der FITCENeues bei der FITCE

Mit Ablauf des Kongresses
endete die Präsidentschaft
von Stefan Maruszczak aus
Österreich. Er hat sich große
Verdienste erworben durch
seinen Einsatz und seine Ar-
beiten um die Website der
FITCE. Auch wurde ein profes-
sionelles Sekretariat für die
FITCE in Belgien installiert
und er hat begonnen, neue
Mitgliedsländer für die FITCE
zu begeistern.

Als neuer Präsident wurde
von der belgischen FITCE
Gruppe deren Vorsitzender,
Herr Jose van Ooteghem, vor-
geschlagen und durch die Ge-
neralversammlung einstimmig
gewählt.Van Ooteghem kennt die
FITCE seit mehr als 10 Jahren und
hat gerade in den beiden letzten Jah-
ren die FITCE-Gruppe Belgien neu
strukturiert. Man erkennt seinen Er-
folg an der steigenden Mitglieder-
zahl in Belgien. Insbesondere aus
der Informations-Industrie kommen
viele Mitglieder.

raschten uns mit einem ausgeklügel-
ten gemeinschaftsfördernden Event.
Die Olympischen Spiele fanden ja 1992
in Barcelona statt. Aus dieser Zeit hat
man noch das olympische Gelände
und das Stadion zur Verfügung.

In Verfolgung des olympischen Ge-
dankens ließ man uns, getrennt nach
Nationen, versehen mit der Landes-
fahne und munteren Fahnenträgern,
alle gekleidet mit einem weißen T-
Shirt mit FITCE-Aufdruck, in das
Olympia-Stadion einmarschieren. Es
war ein bezaubernder Anblick, über
400 Teilnehmer einlaufen zu sehen.
Die Veranstalter setzten dann zu ei-
nem Programm an, das auf dem
Mittun aller aufgebaut war. Dies be-
traf gemeinsame musikalische Dar-
bietungen und Geschicklichkeits-
spiele. Krönung des Ganzen war die
Zusammenkunft aller Teilnehmer auf
dem Stadion-Innen-Rund und zwar

in der Formation des FITCE-Logos.
So etwas hatte es bislang noch nicht
gegeben.

Alle haben begeistert mitgemacht
und das Ergebnis wurde fotografisch
festgehalten. So haben sich die spa-
nischen Kollegen ein Erinnerungs-
denkmal gesetzt!

■■■■■ Wie geht es weiter?Wie geht es weiter?Wie geht es weiter?Wie geht es weiter?Wie geht es weiter?

Der nächste Kongress findet voraus-
sichtlich vom 11.-14.September 2002
in Genua, Italien, statt. Für das Jahr
2003 bestehen Überlegungen, den
Kongress in Deutschland zu veran-
stalten. Wir wissen, wie schwierig
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die Zeiten geworden sind, aber das
2003 dürfte das UMTS-Jahr werden
und da dürfte ein Kongress, der sich
speziell mit der Mobilen Kommuni-
kation befasst, gut hineinpassen.

■■■■■ Informationen zur FITCEInformationen zur FITCEInformationen zur FITCEInformationen zur FITCEInformationen zur FITCE

Den kostenlosen Kongressband er-
halten Sie bei:
Guntram.Kraus@telekom.de
oder Telefon (089) 55 00 - 26 001.

Die Website der FITCE erreichen Sie
über www.fitce.org. Um die interes-
santeren Informationen zu erhalten
benötigt man User-ID und Password:
fitce033 und biology.  Wir freuen uns
über Ihre Mithilfe beim Organisieren
und Vorbereiten des Kongress in
Deutschland im Jahr 2003! An-
sprechpartner:
Herr Klaus Schenke,
Klaus.Schenke@telekom.de ■

... im Olympiastadion ... im Olympiastadion ... im Olympiastadion ... im Olympiastadion ... im Olympiastadion Barcelona Barcelona Barcelona Barcelona Barcelona stellten sicstellten sicstellten sicstellten sicstellten sich die über 40h die über 40h die über 40h die über 40h die über 400 0 0 0 0 TTTTTeilnehmer deseilnehmer deseilnehmer deseilnehmer deseilnehmer des
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Wie in den vergangen Jahren, fand
sich auch diesmal eine Gruppe von
Tagungsteilnehmern, die sich an-
schließend an den FITCE - Kongress
auf einer Studienreise über das
Gastland und seine Sehenswürdig-
keiten informieren wollte.

Im klimatisierten Bus und mit
deutschsprachiger Führung ging die
Fahrt am Sonntag, den 26.08.2001
von Barcelona nach Girona.

Die Stadt an der Onyar war schon
früh Bischofssitz und war oft wegen
ihrer strategischen Lage oft Kriegs-
schauplatz zwischen Christen und
Muselmanen, zwischen Franzosen
und Katalanen. Der Anblick der Stadt
von der Flussseite aus  ist malerisch.
Natürlich haben wir die Altstadt, die
Arabischen Bäder,  die Kathedrale
mit Museum (von innen) und ande-
re Kirchen – wie z.B. Sant Nicolau
und Sant Felliu  (von außen) besich-
tigt und sind entlang der alten Stadt-
mauer gelaufen. Unser Führer –
Jouan Miquel – kannte sich aus in
biblischen Geschichten, Kreuzgän-
gen und Altären, aber auch in Ge-
schichte und Geographie. Er war,
wie sich im Laufe der Woche heraus-
stellte, ein begeisterter Katalane.

Am Montag ging die Fahrt weiter
nach Figueres und Port Lligat. Das
beherrschende Thema war Dali. Ein
Besuch des Dali-Museums und am
Nachmittag seines Wohnhauses in
Port Lligat, wo er sich praktisch eine
ganze Bucht gekauft hatte, brachte
uns den extrovertierte Maler näher,
insbesondere durch die Erklärungen
unseres Führers zur Lebensgeschich-
te und zu den Lebensumständen die-
ses Surrealisten.

Auf dem Rückweg nach Girona
machten wir noch einen Abstecher
nach Prelada zum Besuch des
Castillo und eines alten Karmeliter-
klosters mit einer sehenswerten
Sammlung von Gläsern, eine um-
fangreichen Bibliothek und eines al-
ten Weinkellers.

Am Dienstag standen  Vic, Manresa,
und Tarrega auf dem Programm. Vic
war im 3. Jahrhundert vor Christus
die Hauptstadt eine iberischen Stam-
mes und ist seit alters her bekannt
durch Handel und Industrie. Seit
dem 6. Jahrhundert ist die Stadt Bi-

schofssitz. Die Kathedrale wurde
1038 errichtet; der Glockenturm
stammt aus dem 12. Jahrhundert. Im
Innern der Kathedrale befinden sich
Gemälde von Jose Maria Sert, ei-

bäude und riesige Schlafssäle be-
wundern.

Zwischen Poblet und Santa Creu
hatten wir noch einen Zwischenstop
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förmig bis zum Hafen. 20000 Solda-
ten hatten die Wahl, laut Vertrag ent-
weder für mehrere Jahre Steine zu
klopfen, oder weiter zu kämpfen. Vie-
le haben sich wohl für den Stein-
bruch entschieden und zur genauen
Abrechnung wurden alle Steine
(heute noch zu sehen) mit Zeichen
versehen.

Das heutige Tarragona ist auf dem
alten aufgebaut, aber an sehr vielen
Stellen – selbst im Fußboden oder
in Kellern von Geschäften - kann
man die Stufen und Mauern aus der
Gründerzeit betrachten.

Natürlich hat Tarragona eine Kathe-
drale (1194), Kirchen und Museen.
Nach soviel Kultur war der Abend-
spaziergang über die alte und neue
Rambla zum Plaza del la Font und
der anschließende gemütliche Ab-
end bei milden Sommertempera-
turen in einer der vielen Straßen-
restaurants eine Erholung.

Der Samstag war für die Fahrt zum
Flughafen Barcelona vorgesehen,
aber es blieb noch Zeit für eine Be-
sichtigung des Weingutes Pares
Balta. Nach einer Führung durch die
Wingert und durch die Hallen und
Keller mit ausführlicher Erklärung all
dessen, was mit Wein zu tun hat, war
die anschließende Probe von Sekt,
Weißwein und Rotwein mit passen-
den Käse und Wursthäppchen der
richtige Abschluß für unsere Reise. ■

nem Maler dessen Bilder wir vorher
schon in einer Ausstellung in der al-
ten Zuckerfabrik bewundern konn-
ten. Über Manresa – mit Blick auf
Montserrat – und Tarrega  ging die
Fahrt weiter nach  Lleida, oder Lerida
wie es auch genannt wird,  unserem
Quartier für weitere zwei Nächte.

Der Mittwochvormittag war ganz
Lleida gewidmet. Die Geschichte der
Stadt geht zurück auf das ibero-
ömisch Ilerda.In westgotischer Zeit
wurde sie Bischofssitz. Die Mauren
zerstörten die Stadt vollständig und
bauten sie neu auf. Im spanischen
Erbfolgekrieg wurde sie wieder zer-
stört. Hauptsehenswürdigkeit ist die
alte Kathedrale, die man nur zu Fuß
über alte winklige Gässchen errei-
chen kann. Beim bergauf gehen (35º
C ) mussten wir schon wie die alten
Spanier auf die Schattenseite achten.
Am Nachmittag konnten wir beim
Besuch des Weinguts Raimat etwas
abkühlen.

Auf der Fahrt nach Tarragona waren
die beiden Zisterzienserklöster
Poblet (1152, romanischer Stil) und
Santa Creu (1174) zu besichtigen. Bei-
de Klöster sind festungsähnlich aus-
gebaut, mit gewaltigen Mauern
umgeben und dienten dem Zweck
das Umland zu kultivieren und na-
türlich auch  die Bevölkerung zu be-
kehren. Wir konnten sehr schöne
Kreuzgänge, Kirchen, Wirtschaftsge-

– sprich Mittagspause – in Mont-
blanc; natürlich mit Besichtigung der
Stadt und ihrer alten komplett erhal-
tenen Stadtmauer sowie einiger Kir-
chen und eines kleinen alten Kran-
kenhauses, wo während der Pest
(1348) alle Kranken und Sterbenden
untergebracht wurden.

Aber es blieb auch noch genügend
Zeit sich in einer der typisch spani-
schen Gasthäuser mit Tapas und
Cerveza zu versorgen.

Tarragona imponiert mit
seinen alten Mauern, aus
dem zweiten Punischen
Krieg und den Funden aus
der Gründungszeit unter
den Römern. Die Stadt
liegt auf einer Terrasse, so
dass man einen Blick
rundum genießen kann.
Die Römer hatten im 3.
Jh. v.Chr. Tarragona zu ih-
rer ersten Stadt außer-
halb des römischen Impe-
riums gemacht. Terras-
senförmig wurden Tem-
pel, Forum und Wagen-
rennplatz angelegt und
dabei enorme Erdarbei-
ten und Gewölbebauten
(heute noch begehbar)
zur Planierung des Gelän-
des vorgenommen Die
Stadtmauern verliefen
vom höchsten Punkt U- Dali-WDali-WDali-WDali-WDali-Wohnhaus in Pohnhaus in Pohnhaus in Pohnhaus in Pohnhaus in Pororororort Lligt Lligt Lligt Lligt Lligatatatatat

Die FITCE-RDie FITCE-RDie FITCE-RDie FITCE-RDie FITCE-Reisegruppe veisegruppe veisegruppe veisegruppe veisegruppe vor der Kor der Kor der Kor der Kor der Kathedrale vathedrale vathedrale vathedrale vathedrale von on on on on TTTTTarararararragonaragonaragonaragonaragona
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Die in dem Entwurf eines Versor-
gungsänderungsgesetzes des Bun-
desinnenministeriums (BMI) doku-
mentierte Absicht der Bundesregie-
rung, die Rentenreform wirkungs-
gleich auf die Beamtenversorgung
zu übertragen und die Pensionen bis
zum Jahre 2010 um  insgesamt 5 v.H.
zu senken (vgl. VTP-Forum Heft 4,
S.16), hat in der Öffentlichkeit hefti-
ge Diskussionen hervorgerufen.

Während in der veröffentlichen Mei-
nung der Medien die Pläne des BMI
im Großen und Ganzen begrüßt
wurden, wenden sich die Beamten-
verbände gegen diese Maßnahme.
Übereinstimmend kritisieren der
Deutsche Beamtenbund (DBB), der
Deutsche Gewerkschaftsbund
(DGB), der Bund der Ruhestands-
beamten und Hinterbliebenen (BRH)
und auch die Arbeitsgemeinschaft
der Verbände des höheren Dienstes
(AhD) insbesondere die Höhe der

dem Beamten und seinen Angehö-
rigen auch im Ruhestand einen
amtsangemessenen Lebensunter-
halt sichern soll. Als Vergleichs-
gruppe sind die Arbeitnehmer anzu-
sehen, die neben der Rente eine zu-
sätzliche Betriebsrente (ca. 62 v.H.
aller Rentner) beziehen, die jedoch
nicht gekürzt werden kann.

Die Beamtenversorgung ist also
bifunktional. Dass es an jeglicher Ver-
gleichbarkeit mit der gesetzlichen
Rente allein fehlt, zeigt sich im Be-
reich oberhalb der Beitragsbemes-
sungsgrenze, weil sich dort kein
rentenversicherter Erwerbstätiger
nur auf seine gesetzliche Rente ver-
lassen kann, wenn er keine größe-
ren Einbußen seines Lebensstan-
dards hinnehmen will.

Deshalb sind bei Führungskräften in
der Wirtschaft, die mit Beamten der
oberen Besoldungsgruppen vergli-

VVVVVorleistungen nicorleistungen nicorleistungen nicorleistungen nicorleistungen nicht berücht berücht berücht berücht berück-k-k-k-k-
sicsicsicsicsichtigthtigthtigthtigthtigt

Der Gesetzentwurf der Bundesregie-
rung beachtet auch nicht, dass die
Beamten insbesondere aufgrund der
Sparmaßnahmen des Dienstrechts-
reformgesetzes 1997 und des
Versorgungsreformgesetzes 1998
erhebliche Vorleistungen erbracht
haben. Diese Vorleistungen betragen
bis zum Ende des Jahres 2001 rund
4,4 Milliarden DM. Rechnet man das
Einsparvolumen aus der Versor-
gungsrücklage in Höhe von 1,7 Mil-
liarden DM  hinzu, ergibt sich ein
Gesamtbetrag von 6,1 Milliarden
DM.

UngleicUngleicUngleicUngleicUngleiche Behandlung vhe Behandlung vhe Behandlung vhe Behandlung vhe Behandlung vononononon
Beamten und Beamten und Beamten und Beamten und Beamten und TTTTTarifkräfarifkräfarifkräfarifkräfarifkräftententententen

Der Gesetzentwurf berücksichtigt
nicht die Tatsache, dass schon jetzt
Beamte einerseits und Tarifkräfte

Durch die Versorgungsrücklage wird
in der zweiten Stufe der Versor-
gungsreform das Versorgungs-
niveau bis 2021 um insgesamt 2,8
v.H. gesenkt (0,6 v.H. bis zum Jahre
2002 plus 2,2 v.H. in den Jahren nach
der Aussetzung von 2011 bis 2021).
Dem steht nach dem Schreiben des
BMA in der Rentenversicherung in
der zweiten Stufe der Reform ledig-
lich eine Absenkung des aktuellen
Rentenwertes in Höhe von 1,3 v.H.
gegenüber.

Ferner weist der BMA darauf hin,
dass die Einführung der Versor-
gungsrücklage 1998 bei einem An-
stieg auf insgesamt 3 v.H. für Aktive
und Pensionäre einvernehmlich als
gleichgewichtig gegenüber den vor-
gesehenen Maßnahmen des Renten-
reformgesetzes 1999 angesehen
wurde, durch die die Renten um rd.
5 v.H. abgesenkt werden sollten.
(Diese Absenkung wurde durch die
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beabsichtigten Kürzung und die Tat-
sache, dass erstmalig in bestehen-
de Versorgungsverhältnisse einge-
griffen wird.

Zu einer Verringerung der Zahl-
beträge der Pensionäre wird es al-
lerdings nicht kommen, weil die
Absenkung der Versorgung um 5%
(5% von 75% = 3,75 auf 71,25% des
letzten Gehalts) schrittweise ab 2003
bei den nächsten acht Versorgungs-
anpassungen erfolgen und aus den
jährlichen Erhöhungen gespeist wer-
den soll.

Es gibt eine Reihe von Gründen, die
dazu führen, dass auch die AhD die
Versorgungskürzung in der geplan-
ten Form und Höhe ablehnt. Im Fol-
genden werden die wichtigsten
Gründe dargelegt:

UnterUnterUnterUnterUnterscscscscschiede im Shiede im Shiede im Shiede im Shiede im Systemystemystemystemystem

Die Bundesregierung verkennt die
strukturellen Unterschiede der
Beamtenversorgung, die dem
Alimentationsprinzip folgt, und der
Rentenversicherung, die dem Um-
lageverfahren entspringt.

Die beamtenrechtliche Altersversor-
gung ist eine Vollversorgung, die

chen werden können, zusätzliche Ver-
einbarungen über eine Betriebsrente
üblich.

NetNetNetNetNettoeinkommen entsctoeinkommen entsctoeinkommen entsctoeinkommen entsctoeinkommen entschei-hei-hei-hei-hei-
denddenddenddenddend

Die Bundesregierung lässt bei ihrer
„wirkungsgleichen“ Absenkung von
5% der Renten und der Beamten-
pensionen auch außer Acht, dass es
sich bei den Renten um das Nettoein-
kommen handelt, während bei der
Beamtenversorgung die Bruttobezüge
gekürzt werden, die der Einkommen-
steuer unterliegen. Hier fallen gerade
im höheren Dienst infolge der Steuer-
progression erhebliche Beträge an.

Es liegt demnach keine „Wirkungs-
gleichheit“ vor, wenn man die
Versorgungssätze bei Rentnern und
Versorgungsempfängern der Beam-
tenschaft in gleicher Höhe absenkt,
solange die Ergebnisse bei den Net-
toeinkommen ganz unterschiedlich
sind.

Berücksichtigt werden muss auch
noch, dass eine Entscheidung des
Bundesverfassungsgerichts (BVerfG)
zur Besteuerung der Beamtenein-
kommen und Nichtbesteuerung der
Renten in Kürze ansteht.

andererseits in der Versorgung un-
terschiedlich behandelt werden.
Während den Beamten – wie bereits
ausgeführt – erhebliche Vorleistun-
gen für ihre Versorgung abgefordert
worden sind, hat sich dies durch
entsprechende Tarifvertragsrege-
lungen für Arbeiter und Angestellte
des öffentlichen Dienstes nicht im-
mer durchsetzen lassen. Ob sich eine
Verringerung der Zusatzversorgung,
die der Kürzung der Beamtenpen-
sionen entspricht, erreichen lässt,
muss abgewartet werden. Man
muss befürchten, dass auch in Zu-
kunft die Tarifbediensteten bei der
Versorgung besser gestellt werden
als die der besonderen Fürsorge des
Staates obliegenden Beamten. Dies
wäre verfassungsrechtlich äußerst
bedenklich.

Überkompensation derÜberkompensation derÜberkompensation derÜberkompensation derÜberkompensation der
BeamtenBeamtenBeamtenBeamtenBeamtenververververversorgungsorgungsorgungsorgungsorgung

In einem auch der Presse bekannt
gewordenen Schreiben des Bundes-
ministers für Arbeit und Sozialord-
nung (BMA) an den BMI hat der BMA
im Rahmen der Ressortabstimmung
dem BMI „Rechenfehler“ vorgewor-
fen, die zu einer Überkompensation
in der Beamtenversorgung im Ver-
gleich zur Rentenreform führen.

rot-grüne Koalition zurückgezogen,
während die Versorgungsrücklage
bestehen blieb). Darüber hinaus wer-
de durch die Absenkung des
Steigerungsbetrags das Versor-
gungsniveau der Beamten um wei-
tere 5 v.H. Punkte gesenkt. Im Ergeb-
nis finde dadurch eine Verminderung
der Beamtenversorgung um 10 v.H.
statt, während nach den aktuellen
Berechnungen in der Rentenversi-
cherung die Renten bis 2030 nur um
gut 6 v.H. vermindert würden.

Es ist schon bemerkenswert, dass
der BMA, der bisher nicht gerade als
Anwalt beamtenrechtlicher Interes-
sen hervorgetreten ist, zu der richti-
gen Schlussfolgerung kommt, in der
zweiten Stufe der Reform ab 2011
könne nicht von einer Wirkungs-
gleichheit ausgegangen werden.
Vielmehr gehen nach seiner Auffas-
sung die Maßnahmen der Versor-
gungsreform insofern über die Wir-
kungen der Rentenreform hinaus, so
dass das Wiedereinsetzen der
Versorgungsrücklage ab 2011 nicht
mit der Übertragung der Rentenre-
form auf die Beamtenversorgung
begründet werden könne. Besser
und deutlicher kann es keine Inter-
essenvertretung der Beamten zum
Ausdruck bringen!
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Eingriff in bestehendeEingriff in bestehendeEingriff in bestehendeEingriff in bestehendeEingriff in bestehende
VVVVVererererersorgungsverhältnissesorgungsverhältnissesorgungsverhältnissesorgungsverhältnissesorgungsverhältnisse
verfassungswidrig?verfassungswidrig?verfassungswidrig?verfassungswidrig?verfassungswidrig?

Mit der Absenkung des erdienten
Ruhegehaltssatzes für aktive Beam-
te und Versorgungsempfänger greift
der Gesetzgeber in bestehende
Rechtsverhältnisse ein. Der in der
Vergangenheit gültige Ruhegehalts-
höchstsatz von 75 v.H., auf dessen
Basis die Pension seit Jahrzehnten
gezahlt wurde und auf dessen Be-
stand die Beamten bei ihrer Einstel-
lung vertraut haben, wird nunmehr
einseitig verändert. Es muss also ge-
prüft werden, ob dadurch die rechts-
staatlichen Prinzipien der Rechtssi-
cherheit und des Vertrauensschutzes
verletzt werden.

Dem Gesetzgeber ist allerdings nicht
jede Rückwirkung untersagt, weil
dies zu einer Versteinerung der Ver-
hältnisse führen könnte. Es ist viel-
mehr abzuwägen zwischen dem
Vertrauensschutz des Bürgers als
Ausdruck der Verlässlichkeit der
Rechtsordnung einerseits und den
Interessen des Allgemeinwohls an-
dererseits. Die rückwirkende Rege-
lung ist also nicht mit der Verfassung
vereinbar, wenn das Vertrauen in den
Fortbestand einer günstigen Rege-
lung (hier der Versorgungs-
höchstsatz von 75 v.H.) generell
schutzwürdiger erscheint als das öf-
fentliche Interesse an einer Ände-
rung (BVerfG 88, 384). Als öffentli-
ches Interesse des Allgemeinwohls
ist hier die Entlastung der öffentli-
chen Haushalte durch Einsparungen,
also die Sanierung der Staatshaus-
halte, anzusehen.

Der BRH hält die Eingriffe in beste-
hende Rechtsverhältnisse für verfas-
sungswidrig und hat bereits eine
Verfassungsklage beim BVerfG an-
gekündigt. Er beanstandet, dass die
Eingriffe nicht in erster Linie mit fi-
nanziellen Erwägungen begründet
werden, sondern mit dem „Interes-
se sozialer Symmetrie“ und der Ko-
alitionsvereinbarung von 1998, nach
der „Beamtenversorgung und Ren-
tenrecht im Einklang fortzuentwik-
keln sind“. Diese Gründe seien nicht
geeignet, die rückanknüpfende Ab-
senkung des Ruhegehaltsatzes zu
rechtfertigen.

Zugeständnis und KZugeständnis und KZugeständnis und KZugeständnis und KZugeständnis und Korororororrekturrekturrekturrekturrektur
des BMIdes BMIdes BMIdes BMIdes BMI

Die Proteste der Beamtenverbände
und das zitierte Schreiben des BMA
haben offenbar beim Bundesinnen-
minister Wirkung gezeigt. Nach Ge-

sprächen mit dem Vorsitzenden des
DBB, Geyer, und dem Vorstandsmit-
glied des DGB, Frau Sehrbrock, er-
klärte Schily am 6. September seine
Bereitschaft, den Versorgungs-
höchstsatz lediglich auf 71,75 Pro-
zent statt auf 71,25 Prozent zu sen-
ken. Mit dieser Korrektur erkennt der
BMI an, dass die Beamten und Pen-
sionäre mit den Einzahlungen in die
Versorgungsrücklage in Höhe von
0,6 v.H. ihrer Besoldung schon eine
Vorleistung erbracht haben.

Diskussion der Diskussion der Diskussion der Diskussion der Diskussion der AhD mitAhD mitAhD mitAhD mitAhD mit
BundestagsabgeordnetenBundestagsabgeordnetenBundestagsabgeordnetenBundestagsabgeordnetenBundestagsabgeordneten
der SPDder SPDder SPDder SPDder SPD

Am 12. September fand in Berlin ein
Gespräch der AhD mit dem innen-
politischen Sprecher der SPD-Bun-
destagsfraktion, Dieter Wiefelspütz,
sowie den Bundestagsabgeordneten
Kemper, Graf und Enders von der
SPD (alle Mitglieder des Innenaus-
schusses) statt. Die Vertreter der AhD
haben die eingangs dieses Berich-
tes dargelegten Argumente gegen
die geplante Versorgungskürzung in
der vorliegenden Form vorgetragen.
Herr Wiefelspütz und seine MdB-
Kollegen versicherten, dass sie am
Berufsbeamtentum und damit auch
am eigenständigen Versorgungs-
system für die Beamten festhalten
wollen. Das Berufsbeamtentum
müsse aber zeitgemäß weiterent-
wickelt werden.

Auf Grund der demographischen
Entwicklung und den daraus folgen-
den stark steigenden Kosten der Ver-
sorgung sei eine wirkungsgleiche
Übertragung der Rentenreform auf
die Beamtenversorgung unvermeid-
lich. Dabei dürfe es aber keine Son-
deropfer für die Beamten geben.
Vorleistungen der Beamten müssten
anerkannt werden. Die SPD-Frakti-
on werde den Gesetzentwurf des
BMI genau prüfen. Wenn Schily

möglicherweise mit seinen Spar-
maßnahmen etwas zu weit gehe,
und die Beamten schlechter ge-
stellt würden als die Rentner, wer-
de man dies – so MdB Wiefels-
pütz – nicht akzeptieren.

Wir haben die SPD-Abgeordneten
sodann darauf hingewiesen, dass
der höhere Dienst im Vergleich zu
Führungskräften der Wirtschaft
durch die Versorgungskürzung
besonders negativ betroffen ist.
Kürzungen kann es nämlich im
Rentenrecht immer nur bis zur
Höchstrente gem. Beitragsbe-
messungsgrenze (ca. 3.700,-DM
mtl.) geben. Dagegen werden

Pensionen auch darüber hinaus ge-
kürzt. Deshalb kann bezogen auf den
einzelnen Rentner bzw. Pensionär
von Wirkungsgleichheit keine Rede
sein. Da die Betriebsrenten nicht ver-
ringert werden, haben die sozial-
versicherungspflichtig Beschäftig-
ten, die mit ihrer Rente plus Zusatz-
versorgung erheblich über der
Höchstrente liegen, deutlich geringe-
re finanzielle Einbußen hinzuneh-
men als vergleichbar verdienende
Beamte.

MdB Wiefelspütz erkannte diesen
Einwand als berechtigt an. Es sei
aber politisch nicht durchsetzbar, die
Pensionen der besser verdienenden
Beamten  auch nur bis zur Höhe der
Höchstrente zu kürzen. Man müsse
diesen Tatbestand „auf andere Wei-
se gewichten“. Wie dies geschehen
soll, blieb allerdings unklar.

Die AhD hat in dem Gespräch ferner
darauf hingewiesen, dass zwei Per-
sonengruppen durch die Versor-
gungsreform besonders hart betrof-
fen sind. Das sind einmal die Witwen
und zum anderen die Frauen allge-
mein. Bei der Witwenversorgung
wirkt sich nicht nur die Kürzung des
Witwengehaltes von 60 auf 55 Pro-
zent des Ruhegehalts aus, sondern
hinzu kommt noch, dass diese 55 Pro-
zent sich nur noch aus 71,75 v.H. (und
nicht mehr 75 v.H.) errechnen. Da-
durch ergeben sich Kürzungen von
bis zu insgesamt 13 Prozent, und die
Witwenversorgung beträgt nur noch
39 Prozent des letzten Gehalts des
Mannes. Da ist es nur ein schwacher
Trost, dass diese Veränderung nur
jüngere Witwen ab Geburtsjahrgang
1962 trifft, andererseits aber bei neu-
geschlossenen Ehen auf alle Beam-
ten ausgedehnt wird.

Viele verheiratete Frauen als höhe-
re Beamtinnen sind deshalb benach-
teiligt, weil sie aus familiären Grün-

den oftmals ihre Dienstzeit unterbre-
chen müssen und eine Dienstzeit von
40 Jahren bei weitem nicht errei-
chen. Das wirkt sich bei dem abge-
senkten Versorgungssatz besonders
negativ aus.

WWWWWeiteres eiteres eiteres eiteres eiteres VVVVVorgehenorgehenorgehenorgehenorgehen

Sobald das Versorgungsänderungs-
gesetz im Parlament eingebracht
worden ist, wird die AhD den Mit-
gliedern des Innenausschusses des
Deutschen Bundestags und den Mi-
nisterpräsidenten der Länder ihre
ablehnende Stellungnahme zuleiten.
Obwohl die Länder am meisten von
der Versorgungsabsenkung profitie-
ren, haben sich schon einzelne Län-
der, wie z.B. der Ministerpräsident
von Baden-Württemberg, sehr kri-
tisch zu dem Vorhaben geäußert. ■
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... zum 90. Geburtstag:
Bernhard Scholz

... zum 80. Geburtstag:
Rolf Wiedenmann

... zum 75. Geburtstag:
Ottomar Pietschmann
Helmut Dienemann

... zum 70. Geburtstag:
Getrud Barleon
Friedrich Wilhelm Bodemann
Gerhard Schweiger
Otto Schmeller
Johannes Frerichs
Wolfgang Schilling
Engelbert Droste zu Vischering

... zum 65. Geburtstag:
Lutz Lohfink
Hans-Dieter Werner
Lothar Schmidt
Paul-Jürgen Arens

... zum 60. Geburtstag:
Walter Hamilton
Horst Kliebisch
Hartmut Richter
Herbert Dobat
Fritz Dieter Freudensprung

... zum 55. Geburtstag:
Werner Majoor
Beate Sünder
Gunter Albrecht
Manfred Distel
Rainer Nietz
Heinz Benner

... zum 50. Geburtstag:
Hans-Peter Wolff
Uwe Steinlein
Ernst Then
Erich Mader



Der neu gegründete VTP–Landesver-
band NRW lud am 28.August 2001
zu einem Vortrag mit Herrn  Helmut
Rötzel, Vorstandsvorsitzender der
Bundesanstalt für Post und Telekom-
munikation, zum Thema „Quo vadis,
Postbeamtenkrankenkasse – Wie
sieht die Zukunft der Bundesanstalt
aus?“ ein.

■■■■■  R R R R Restrukturierungsaufestrukturierungsaufestrukturierungsaufestrukturierungsaufestrukturierungsauftragtragtragtragtrag

Herr Helmut Rötzel informierte über
den ihm Anfang 2000 vom Bundes-
minister der Finanzen (BMF) erteil-
ten Auftrag zur Restrukturierung der
Bundesanstalt für Post und Telekom-
munikation Deutsche Bundespost
(BAnst PT) und der von ihr für die
Nachfolgeunternehmen und die
BAnst PT weiterzuführenden Sozial-
einrichtungen. Ziele der Restruk-
turierung sind u. a.:

● die Aufrechterhaltung und
Weiterentwicklung der gesetzlich
abgesicherten Leistungen der
Sozialeinrichtungen,

● eine dauerhafte Kostenentlastung
des Bundes und der Nachfolge-
unternehmen der Deutschen
Bundespost (AGn) durch

Verbesserung der Wirtschaftlickeit
und Effizienz, sowie

● die Verlagerung von Aufgaben.

Die bei der BAnst PT im Zusammen-
hang mit dem Auftrag gebildeten
Projektgruppen haben Handlungs-
alternativen erarbeitet, die in eine
mit den Nachfolgeunternehmen und
den Sozialpartnern laufend diskutier-
te Gesamtkonzeption eingeflossen
sind. Der BMF hat die vorgelegte
Konzeption eingehend geprüft und
entschieden, dass sie innerhalb der
Rahmenbedingungen in enger Ab-
stimmung mit ihm umzusetzen ist.

Für die Umsetzung und die weite-
ren Arbeiten wurde der BAnst PT ein
zeitlicher Rahmen vorgegeben. Da-
nach sind alle erforderlichen Maß-
nahmen, wie die Neuausrichtung
oder die Verselbständigung der So-
zialeinrichtungen, die Definition der
verbleibenden Restaufgaben und
deren Überleitung auf die AGn, den
Bund oder auf einen eventuellen
Rechtsnachfolger der BAnst PT, vor-
zubereiten und in überschaubaren
Teilschritten bis zum 31.12.2001 für
den Bund haushaltneutral durchzu-
führen.

Das Personal soll, wo immer dies
möglich ist, den Aufgabe folgen.

Die Umsetzungsphase ist mit der
Einrichtung von Aufbaustäben für

● die Verselbständigung der Post-
beamtenkrankenkasse (PBeaKK)
bzw. der Kooperation oder
Fusion mit potentiellen Partnern,

● die Neuausrichtung des
Erholungswerks (EW),

● die Zusammenführung der
Versorgungsanstalt der
Deutschen Bundespost (VAP)
mit dem Renten Service
der DP AG,

● die Weiterführung einer die
hoheitlichen Aufgaben
wahrnehmenden VAP und

● die Restrukturierung des Betreu-
ungwerks Post – Postbank –
Telekom (BeW)

eingeleitet worden. Die Arbeiten
werden durch übergreifende Stäbe
unterstützt. Eine wesentliche Voraus-
setzung für die sozialverträgliche
Umsetzung des Konzepts ist der
Konsens mit den Sozialpartnern, der
in ergebnisoffenen Verhandlungen
erreicht werden soll.

■■■■■ TTTTTeil- odereil- odereil- odereil- odereil- oder
KKKKKompletompletompletompletomplettabwictabwictabwictabwictabwicklung?klung?klung?klung?klung?

Dem BMF wurden unlängst ent-
scheidungsreife Unterlagen zu vier
Alternativen der Teil- bzw. Komplett-
abwickung der BAnst PT vorgelegt.
Die einzelnen Lösungsansätze er-
strecken sich auf Maßnahmen, die
ohne eine Änderung gesetzlicher
Vorschriften durchgeführt werden
können oder solche, die Änderungen
einfachgesetzlicher oder gar grund-
gesetzlicher Bestimmungen bedür-
fen.

Die „Management-Lösung“ bedarf
keiner Gesetzesänderungen, die Auf-
gaben blieben nahezu unverändert
bestehen, lediglich die Rationalisie-
rungspotentiale würden genutzt,
eine graduelle Verselbständigung
der weiterzuführenden Sozialeinrich-
tungen zur Anpassung und Verbes-
serung der Leistungsangebote wür-
de erfolgen.

Die weitergehende „Messingschild-
Lösung“ erfordert eine einfachge-
setzliche Neuregelung. Die Aufgaben

blieben bis auf die entfallenden der
§§ 11 bis 13 Bundesanstalt Post-Ge-
setz (BAPostG) unverändert, sie
könnten jedoch zumindest teilweise
anderen Einrichtungen (z. B. dem
Bund, den Unternehmen) übertra-
gen werden. Die BAnst PT bliebe mit
einer minimalen personellen Beset-
zung von etwa 10 bis 30 Arbeits-
posten bis zu einer späteren völligen
Auflösung bestehen. Die Sozialein-
richtungen würden weitestgehend
bis komplett verselbständigt.

Bei der „Funktionen-Fusions-Lö-
sung“ für die gleichfalls einfach-
gesetzliche Regelungen notwendig
wären, würden zusätzlich zur „Mes-
singschild-Lösung“ die von der
BAnst PT noch wahrzunehmenden
Aufgaben mit denen des Bundes-
Pensions-Service e. V. in einer An-
stalt unter neuem Namen zusam-
mengefasst werden. Hier würde al-
lerdings ein Teil des Personal den
noch wahrzunehmenden Aufgaben
folgen. Die Sozialeinrichtungen wür-
den auch hier weitestgehend bis
komplett verselbständigt.

Die „Komplett-Abwicklungs-Lö-
sung“ macht neben einer Reihe an-
derer gesetzlicher Änderungen die
des Art. 87 f Abs. 3 Grundgesetz er-
forderlich. Die Aufgaben würden,
soweit sie bestehen blieben, ande-
ren Einrichtungen übertragen. Auch
hier würde das Personal zumindest
teilweise den noch verbleibenden
Aufgaben folgen. Die Sozialeinrich-
tungen würden komplett verselb-
ständigt.

Die Entscheidung des BMF wird in
Kürze erwartet.

■■■■■ PBeaKKPBeaKKPBeaKKPBeaKKPBeaKK

Die seit dem 01.01.1995 in ihrem
Mitgliederbestand geschlossene
PBeaKK ist von der BAnst PT mit
dem Ziel der Abwicklung in der be-
stehenden Rechtsform einer Körper-
schaft des öffentlichen Rechts wei-
terzuführen. Die bisherigen Untersu-
chungen und Prüfungen im Zuge der
Weiterführungsverpflichtung und
der Sicherung der Arbeitsplätze für
die Beschäftigten der PBeaKK haben
ergeben, dass nach geltendem Recht
derzeit sowohl eine Kooperation mit
einer gesetzlichen als auch die Fusi-
on mit einer privaten Krankenversi-
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cherung nicht in Betracht kommt. Vor
diesem Hintergrund wird jetzt die
Verselbständigung der PBeaKK be-
trieben. Zur vollständigen Verselb-
ständigung ist die Übertragung der
Dienstherren- und der Arbeitgeber-
eigenschaft erforderlich.

Gegenwärtig laufen eine Reihe von
Untersuchungen zur Steigerung der
Effektivität und Effizienz,  zur Verbes-
serung der Mitarbeitermotivation als
wichtige Aufgabe des Manage-
ments, zur Optimierung der IT-Un-
terstützung. Als wichtige Vorausset-
zung zur Steigerung der Wirtschaft-
lichkeit ist eine hinreichende Trans-
parenz  der Verwaltungskosten erfor-
derlich. Erhebliche Einsparungs-
effekte werden von einem konse-
quenten Controlling der Leistungs-
ausgaben erwartet. Daneben sind
organisatorische und technische
Maßnahmen eingeleitet.

■■■■■ EWEWEWEWEW

Zweck des gemeinnützigen EW ist
es, vornehmlich Beschäftigten der
AGn mit Kindern und geringerem
Einkommen Erholungseinrichtung-
en zu kostengünstigen Bedingungen
anzubieten. Das EW als eingetrage-
ner Verein betreibt 15 eigene und 2
von der BAnst PT überlassene Erho-
lungsstätten im Bundesgebiet und in
Holland. Im Mittelpunkt der Bemü-
hungen stehen eine kundenorientier-
te Ausrichtung, eine kostenorien-
tierte Betriebsführung, die Flexibili-
sierung der Arbeitszeiten für die
beim EW Beschäftigten, der Einsatz
eines IT-gestützten Buchungssy-
stems sowie eine Neugestaltung der
Vertriebswege.

■■■■■ BeWBeWBeWBeWBeW

Ein wesentliches Ergebnis der bis-
herigen Arbeiten ist das Konzept zur
Sicherung der finanziellen Unterstüt-
zung der Senioren- und Waisen-
betreuung, der Studienstiftung und
der Blindenfachzeitschrift „Die Brük-
ke“ durch die AGn bis 2005. Ein
Eckpunktepapier über die geplante
Neuausrichtung, insbesondere über
die Finanzierung ist zwischen der
BAnst PT, den drei  AGn sowie den
Sozialpartnern ausgehandelt und
wird in Kürze unterschrieben werden.

■■■■■ VVVVVAPAPAPAPAP

Die VAP ist eine zusätzliche Alters-
und Hinterbliebenenversorgung für
etwa 120.000 ehemalige Tarifkräfte
der Deutschen Bundespost bzw. der
AG analog der Versorgungsanstalt

des Bundes und der Länder (VBL).
Die Pflichtversicherung in der VAP
wurde 1997 durch die AGn beendet,
durch neue Tarifverträge abgelöst
und damit auch für Neuzugänge ge-
schlossen. Die Schließung des
Versichertenbestandes führt durch
die allmähliche Abnahme zu einer
Reduzierung des Arbeitsvolumens
bei der VAP. Da das noch ausgela-
stete Personal nicht im gleichen
Maße abnimmt, entsteht ein ständig
wachsender Personalüberhang mit
entsprechenden Remanenzkosten.
Gleichzeitige deutliche Effizienz-
steigerungen bei den IV-Anwendun-
gen verschärfen das Problem.

Eine dauerhafte Auslastung des Per-
sonals und ein Senken der durch die
Postnachfolgeunternehmen zu tra-
genden Kosten ist nur durch eine
Geschäftsfelderweiterung mit der
Akquisition neuer Kunden und der
Generierung zusätzlicher Aufträge
und zusätzlichem Umsatz möglich.
Die Chancen dafür sind gut, weil vie-
le Unternehmen im Rahmen der
Konzentration auf ihre Kern-
kompetenzen die Verwaltung und
Abwicklung der betrieblichen Alters-
versorgung auslagern. Dies wieder-
um ist die Kernkompetenz der VAP,
die über eine hohe Leistungsfähig-
keit auf diesem Gebiet verfügt.

Die Geschäftsfelderweiterung sollte
sich auf Dienstleistungen beschrän-
ken. Sie ist sowohl eigenständig als
auch gemeinsam mit einem Partner
möglich. Die erfolgversprechendste
Alternative war das Zusammenge-
hen mit dem Renten Service der DP
AG. Denn er verfügt durch seinen
Auftrag zur Auszahlung der gesetz-
lichen Renten über einen hohen Be-
kanntheitsgrad auf dem Gebiet der
Altersversorgung und genießt dabei
einen hervorragenden Ruf als kom-
petenter Dienstleister. Dieses Image
erleichtert einen Einstieg in den
Markt der betrieblichen Altersversor-
gung erheblich. Schließlich ergänzen
sich die Produkte von VAP und des
Renten Services der DP AG zu einer
kompletten Produktpalette vom Füh-
ren der Anwartschaften bis zur Aus-
zahlung der Renten.

Nach erfolgreichen Verhandlungen
zwischen der BAnst PT, der DP AG
und den Sozialpartnern sowie dem
Abschluss entsprechender Verträge
und Tarifverträge wurde der opera-
tive Geschäftszweig der VAP ein-
schließlich der dort beschäftigten rd.
250 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zum 01.07.2001 in den Renten
Service der DP AG integriert. ■
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Im intensiven Dialog mit den
Unternehmensvorständen
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Aufsichtsräten

Partizipieren am Netzwerk der
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Führungskräfteentwicklung und
Neueinsteigerförderung



GescGescGescGescGeschäfhäfhäfhäfhäftsführender Bundesvtsführender Bundesvtsführender Bundesvtsführender Bundesvtsführender Bundesvorororororstand:stand:stand:stand:stand:

BundesvBundesvBundesvBundesvBundesvorororororsitzsitzsitzsitzsitzenderenderenderenderender
Dr. Hans-Jürgen Hühne
T, NL 2 Magdeburg, NLL F 03 91 / 6 61 - 20 01
Leipziger Straße 58, 39112 Magdeburg P 0 61 39 / 96 04 10

StellverStellverStellverStellverStellvertretender Bundesvtretender Bundesvtretender Bundesvtretender Bundesvtretender Bundesvorororororsitzsitzsitzsitzsitzenderenderenderenderender
Heinrich-Josef Busch
P, EuroExpress, Zentrale, GB CAM F 02 28 / 182 26 70
Godesberger Allee 76, 53175 Bonn P 0 67 73 / 73 80

EhrenEhrenEhrenEhrenEhrenvvvvvorororororsitzsitzsitzsitzsitzenderenderenderenderender
Präs. a. D. Dipl.-Ing. Paul Burkhart
Rehhaldenweg 55, 73614 Schorndorf P 0 71 81 / 50 00

BundesgescBundesgescBundesgescBundesgescBundesgeschäfhäfhäfhäfhäftsführer für tsführer für tsführer für tsführer für tsführer für AngelegenheitenAngelegenheitenAngelegenheitenAngelegenheitenAngelegenheiten
aus dem Bereicaus dem Bereicaus dem Bereicaus dem Bereicaus dem Bereich h h h h TTTTTelekomelekomelekomelekomelekom
Berndt Döring F 03 91 /  66 16 002
T, Kundenniederlassung Magdeburg/Halle X 03 91 /  66 16 098
Leipziger Straße 58, 39112 Magdeburg

BundesgescBundesgescBundesgescBundesgescBundesgeschäfhäfhäfhäfhäftsführerin für tsführerin für tsführerin für tsführerin für tsführerin für AngelegenheitenAngelegenheitenAngelegenheitenAngelegenheitenAngelegenheiten
aus dem Bereicaus dem Bereicaus dem Bereicaus dem Bereicaus dem Bereich Ph Ph Ph Ph Postostostostost
Dr. Petra Leuchte
Deutsche Post Bauen GmbH F 02 28 / 52 89 - 0
PF 30 00, 53113 Bonn P 03 52 06 / 2 18 36

BundesscBundesscBundesscBundesscBundesschatzmeisterinhatzmeisterinhatzmeisterinhatzmeisterinhatzmeisterin
Carola Lehmann
T, GB MVC 33
Graurheindorfer Str. 153, 53117 Bonn F 02 28 / 181 - 54 390
Konto VHP Bundesvorstand X 02 28 / 181 - 54 399

Postbank F BLZ 500 100 60
Konto 59 42 - 608

BundesgescBundesgescBundesgescBundesgescBundesgeschäfhäfhäfhäfhäftsstelletsstelletsstelletsstelletsstelle
Diplom-Volkswirt Gerd Schmanke F 0 69 / 61 00 95 64
Offenbacher Landstraße 188 X 0 69 / 61 00 95 65
60599 Frankfurt eMail: vtp@vtp-forum.de

ErweiterErweiterErweiterErweiterErweiterter Bundesvter Bundesvter Bundesvter Bundesvter Bundesvorororororstand:stand:stand:stand:stand:

Beauftragte:Beauftragte:Beauftragte:Beauftragte:Beauftragte:

AngestelltenAngestelltenAngestelltenAngestelltenAngestelltenverbände verbände verbände verbände verbände VVVVVAF / ULAAF / ULAAF / ULAAF / ULAAF / ULA
Dipl.-Ing. Peter Freis
P, Zentrale, AbtL 221 F 02 28 / 182 - 22 100
PF 30 00, 53105 Bonn P 0 26 31 / 2 08 09

BeamtenBeamtenBeamtenBeamtenBeamtenverbände verbände verbände verbände verbände AhDAhDAhDAhDAhD
Präs. a. D. Johann Paffen
Zum Kellerbach 20, 58239 Schwerte P 0 23 04 / 4 52 52

SSSSSenioreneniorenenioreneniorenenioren
Anton Kilger
Fraunhoferstraße 24, 80469 München P 0 89 / 2 01 16 16

Berater/innen:Berater/innen:Berater/innen:Berater/innen:Berater/innen:

Gehalt und Gehalt und Gehalt und Gehalt und Gehalt und VVVVVererererersorgung sorgung sorgung sorgung sorgung TTTTTelekomelekomelekomelekomelekom
Dipl. jur. Rita Lietzke F 03 85 / 723 - 20 00
T, Kundenniederl. Schwerin/Rostock X 03 85 / 723 - 20 19
Grevesmühlener Str. 36, 19057 Schwerin

Gehalt und Gehalt und Gehalt und Gehalt und Gehalt und VVVVVererererersorgung Psorgung Psorgung Psorgung Psorgung Postostostostost
Paul Wachter F 089 / 55 99 15 100
P, Service NL GT X 089 / 55 99 15 51 09
Postfach, 80324 München

UnternehmensentwicUnternehmensentwicUnternehmensentwicUnternehmensentwicUnternehmensentwicklung und -kultur klung und -kultur klung und -kultur klung und -kultur klung und -kultur TTTTTelekomelekomelekomelekomelekom
Friedrich Weiser
T, Akademie für Führungskräfte, Präs F 02 28 / 181 - 77 200
Limbicher Weg 55, 53604 Bad Honnef P 0 22 41 / 92 45 59

UnternehmensentwicUnternehmensentwicUnternehmensentwicUnternehmensentwicUnternehmensentwicklung und -kultur Pklung und -kultur Pklung und -kultur Pklung und -kultur Pklung und -kultur Postostostostost
Susanne Schlautmann F: 02 28 / 182 - 23 030
P,  Zentrale, Projekt 2303, Postfach, 53250 Bonn

PPPPPererererersonalentwicsonalentwicsonalentwicsonalentwicsonalentwicklung und Fklung und Fklung und Fklung und Fklung und Führungskräführungskräführungskräführungskräführungskräftenactenactenactenactenachwuchwuchwuchwuchwuchs hs hs hs hs TTTTTelekomelekomelekomelekomelekom
Dr. Claudia Rieck
T, KD Magdeburg/Halle F 03 91 / 661 6001
Leipziger Straße 58, 39112 Magdeburg P 03 91 / 661 1177

PPPPPererererersonalentwicsonalentwicsonalentwicsonalentwicsonalentwicklung und Fklung und Fklung und Fklung und Fklung und Führungskräführungskräführungskräführungskräführungskräftenactenactenactenactenachwuchwuchwuchwuchwuchs Phs Phs Phs Phs Postostostostost
Manfred Räbiger
Weidenstraße 15 P 0 60 58 / 15 14
63584 Gründau

Internationales Internationales Internationales Internationales Internationales TTTTTelekomelekomelekomelekomelekom
Dipl.-Ing. Guntram Kraus
T, GB Rundfunk F 0 89 / 5 50 02 - 60 00
PF 80 01 03, 81601 München X 0 89 / 5 50 02 - 60 09

Internationales PostInternationales PostInternationales PostInternationales PostInternationales Post
Julia Fedinger F 0251 / 2 30 10 00
Hacklenburg 22, 48147 Münster X 0251 / 2 89 61 13

SprecSprecSprecSprecSprecherausscherausscherausscherausscherausschüsse hüsse hüsse hüsse hüsse TTTTTelekomelekomelekomelekomelekom F 040 / 41 10 73 60
Werner Adloff, T, Lagerstraße 2, 20357 Hamburg F 040 / 41 10 73 69

SprecSprecSprecSprecSprecherausscherausscherausscherausscherausschüsse Phüsse Phüsse Phüsse Phüsse Postostostostost
Susan Heymann F 030 / 2 26 65 - 100
P, Stresemannstraße 121, 10963 Berlin X 030 / 2 26 65 - 199

GescGescGescGescGeschäfhäfhäfhäfhäftstellen Sprectstellen Sprectstellen Sprectstellen Sprectstellen Sprecherausscherausscherausscherausscherausschüssehüssehüssehüssehüsse

Geschäftsstellenleiter USprA Post und KSprA Post
RA Dr. Mathias Kast F 030 / 88 56 36 0
Wessing-Rechtsanwälte X 030 / 88 56 36 46
Jägerstraße 51, 10117 Berlin
eMail: m.kast@wessing.com

Geschäftsstellenleiterin USprA Deutsche Telekom
Petra Stockamp
Deutsche Telekom AG, SpAG F 0228 / 181 - 9 67 00
Friedrich-Ebert-Allee 14, 53113 Bonn X 0228 / 181 - 9 67 095
eMail: Petra.Stockamp@telekom.de

Mit dem Zusammenschluß der
Bezirksvereine Bonn, Dortmund,

Düsseldorf, Köln und Münster zum
VTP-Landesverband Nordrhein-
Westfalen wird der veränderten Or-
ganisationsstruktur der Unterneh-
men Rechnung getragen. Die Ober-
postdirektionen sind schon lange
aufgelöst. Auch an ihren Standorten
sind i.d.R. nur noch kleine Einheiten
vorhanden, die zudem häufig noch
zu den verschiedenen Unternehmen
gehören.

Durch den Zusammenschluß der
Bezirksvereine wird der VTP gestärkt

und erzielt eine bessere Außen-
wahrnehmung.

Der Vorstand wurde zur besseren
Aufgabenerfüllung erweitert. An der
Spitze steht der Vorsitzende. Vertre-
ten wird er durch ein Mitglied, das
in der Regel einem anderen Unter-
nehmen angehört. Die berufs-
politischen Angelegenheiten werden
vom Vorstand im Bonn wahrgenom-
men.

Dem trägt auch die Aufgaben-
gliederung innerhalb des Vorstandes
Rechnung. So ist für die  Unterneh-
men Telekom, Postbank und Post je-

weils ein eigener Geschäftsführer
bestellt. Zusätzlich gibt es einen
Medienbeauftragten für die Presse-
arbeit und den Internetauftritt.

Für den  gesellschaftlichen Teil zeich-
nen  die Beisitzer verantwortlich, die
von jedem der ehemalige Bezirks-
vereine zu stellen sind. Mit der Auf-
lösung der Bezirksvereine sollen die
vorhandenen sozialen Strukturen
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Mitglieder des Bezirksverbandes Darmstadt unternahmen am Mitt-
woch, den 12. September, einen Ausflug nach Worms, wo sie unter
kundiger Führung über die Geschichte der Stadt und ihre Sehens-
würdigkeiten (hier im Kreuzgang von Sankt Andreas) informiert wur-
den. Anschließend ging es mit dem Bus zu einer zünftigen  Wein-
probe nach Flörsheim-Dalsheim im Wonnegau. ■

nicht  zerschlagen werden. Der Vor-
stand nahm seine Tätigkeit auf. Am
28. August 2001 begrüßte der Vor-
sitzende, Herr von Alten-Bockum,
den Vorstandsvorsitzenden der Bun-
desanstalt für Post und Telekommu-
nikation in Bonn, Herrn Helmut
Rötzel, zu einem Vortrag über die
Zukunft der Bundesanstalt und der
sozialen Einrichtungen der ehema-
ligen Deutschen Bundespost. ■
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BezirksvBezirksvBezirksvBezirksvBezirksvorororororständeständeständeständestände

B e r l i n - B r a n d e n b u r gB e r l i n - B r a n d e n b u r gB e r l i n - B r a n d e n b u r gB e r l i n - B r a n d e n b u r gB e r l i n - B r a n d e n b u r g

I. Ruth Barthels
P, Niederlassung Produktion Paket, NLL
An der B 273 F 03 32 30 / 7 52 50
14641 Börnicke P 03 32 03 / 7 03 14

II. Dr.-Ing. Wolfgang Schulz
T, Direktion F 03 31 / 86 52 000
14352 Stahnsdorf X 03 31 / 86 52 009

II. Günter Haberstock F 03 35 / 66 64 000
(Regionalbeauftragter X 03 35 / 66 64 005
Frankfurt/Oder)
T, Kundenniederlassung Frankfurt/Oder
Spitzkrugring 10, 15234 Frankfurt/Oder

IV Horst Elsholz F 030 / 83 53 50 700
T, Kundendirektion Ost, Abt. Fin/Con
Friedrichstraße 50 X 030 / 83 53 50 709
10117 Berlin

B r e m e nB r e m e nB r e m e nB r e m e nB r e m e n

I. Dipl.-Ing. Karl Leberl
Pappelstraße 1
28857 Syke P 0 42 42 / 93 61 61

II. Dipl.-Ing. Detlef Tegler
P, Deutsche Post Bauen GmbH
Niederlassung Bremen, L GS F 04 21 / 20 33 - 470
Kurfürstenallee 130 P 04 21 / 4 30 97 68
28211 Bremen

III. Dipl.-Ing. Stefan Hilken
T, Innovationsges. EZ Nord Bremen, F 04 21 / 37 99 39 5
Willy-Brandt-Platz 3 P 04 21 / 25 56 56
28215 Bremen X 04 31 / 71 63 72 32

IV. Dipl.-Ing. Hartmut Richter
Weizenkamp 33
28832 Achim P 0 42 02 / 27 45

D a rm s t a d tD a rm s t a d tD a rm s t a d tD a rm s t a d tD a rm s t a d t

I. Dipl.-Ing. Hans Thomas
T, ZB NI, NI315 F 0 61 51 / 83 - 63 00
64307 Darmstadt P 0 61 50 / 38 19

II. Dipl.-Ing. Jürgen Eck
T, T-Norm ES 13 F 0 61 51 / 83 - 63 50
64307 Darmstadt P 0 61 54 / 15 04

III. PDir Dipl.-Ing. Reinhard Lauer
T, ZB NI, NI253a5 F 0 61 51 / 83 - 81 50
64307 Darmstadt P 0 61 71 / 2 44 94

IV. PDir Dipl.-Ing. Martin Rau
T, ZB EK, GrL EK 116 F 0 61 71 / 83 - 16 10
64307 Darmstadt P 0 62 51 / 78 89 90

F r a n k f u r tF r a n k f u r tF r a n k f u r tF r a n k f u r tF r a n k f u r t

I. Dipl.-Ing. Dieter Regenthal
T, Zentraler Betrieb SV, SE 5 F 069 / 5 30 94-6 00
Stiftstraße 29, 60313 Frankfurt X 069 / 5 30 94-6 09

II. Manfred Räbiger
P, NL Wiesbaden, NLL F 0 61 34 / 2 06 - 30 00
Peter-Sander-Straße 29-31, X 0 61 34 / 2 06 - 30 09
55252 Mainz-Kastel P 0 60 58 / 15 14

III. Dipl.-Ing. Manfred Hofmann
T, NL Eschborn
AbtL Betrieb Verbindungsnetz F 0 61 96 / 91 - 10 06
PF 50 00, 65756 Eschborn

IV. Dipl.-Ing. Erast von Jasienicki
Westring 46
65824 Schwalbach P 0 61 96 / 10 88

F r e i b u r gF r e i b u r gF r e i b u r gF r e i b u r gF r e i b u r g

I. Dipl.-Ing. Otto Alt, Architekt
Marchstr. 5 F 07 61 / 27 23 33
79106 Freiburg X 07 61 / 27 24 58

II. PDirn a.D. Dertrud Barleon
Hauptstr. 33 P 0 76 65 / 71 76
79288 Gottenheim

III. APräs a.D. Hartwig Hollmann
Insbruckerstr. 16a P 07 61 / 44 22 82
79111 Freiburg

H a m b u r gH a m b u r gH a m b u r gH a m b u r gH a m b u r g

I. POR Dipl.-Ing. Christoph Salewski
T, NL Lübeck, RL ICC F 04 51 / 4 88 - 23 00
Fackenburger Allee 31, 23554 Lübeck P 0 45 63 / 4 30 01

II. POR Andreas Mandt
P, NL Briefpost Hamburg Zentrum F 0 40 / 85 58 - 39 00
22785 Hamburg P 0 40 / 7 92 30 66

III. POR Dipl.-Ing. Patrik Klein
T, KNL Bremen/Bremerhvn., LASM (komm.)
Stresemannallee 4, F 04 21 / 4 95 20 40
28207 Bremen X 04 21 / 4 95 20 48

IV. OPDir a. D. Dipl.-Ing. Gert Fischer
Teutonenweg 32c,
22453 Hamburg P 0 40 / 5 51 57 66

H a n n o v e rH a n n o v e rH a n n o v e rH a n n o v e rH a n n o v e r

BeaufBeaufBeaufBeaufBeauftragter tragter tragter tragter tragter TTTTTelekom:elekom:elekom:elekom:elekom:
Dipl.-Ing. Bruno Mayer
KNL Hannover, L SeSup T 05 11 / 333 - 64 00
30145 Hannover X 05 11 / 333 - 36 90

Beauftragter Post:Beauftragter Post:Beauftragter Post:Beauftragter Post:Beauftragter Post:
POR Dipl.-Volkswirt Horst Kunz
P, NL Postfilialen Hannover, ProjL F 05 11 / 3 69 - 31 00
PF 90 11, 30001 Hannover P 0 53 02 / 28 14

K a r l s r u h eK a r l s r u h eK a r l s r u h eK a r l s r u h eK a r l s r u h e

I. Dipl.-Ing. Heinz Eugen Mohr
Ruhesteinstr. 26, 76275 Ettlingen P 0 72 43 / 52 68 74

II. Uwe Traub
P, NL Brief MA F 06 21 / 72 04 - 30 00
PF 10 71 00, 68138 Mannheim P 0 72 75 / 87 62

III. Dipl.-Ing. Lothar Reich
KDG, GS NI Heidelberg, Leiter
Handschuhsheimer Landstraße 9, F 0 62 21 / 47 90 -100
69120 Heidelberg P 0 62 36 / 38 48

IV. Hans Karl Stöldt
Karlsruher Straße 13/5,
69469 Weinheim P 0 62 01 / 1 23 62

K o b l e n zK o b l e n zK o b l e n zK o b l e n zK o b l e n z

I. Dipl.-Ing. Stefan Wieacker F 02 61 / 30 05 - 28 60
T, GB Datenkommunikation DKPD12 X 02 61 / 30 05 - 28 69
Product Development LeasedLink, P 02 61 / 80 50 98
SVF/DDV
Postfach 9000,
56065 Koblenz

II. Vizepräsident a. D. Jürgen Wehran P 02 61 / 80 31 00
Neuendorfer Straße 22,
56070 Koblenz

III. Manuela Rohde F 0 27 41 / 92 14 46
P, NL Filialen Koblenz, FIL BzL X 0 27 41 / 92 14 47
57517 Betzdorf P 02 71 / 3 18 04 91

IV. Andreas Anger
T, ZB Personalmanagement, C6, F 02 61 / 1 28 - 25 50
56065 Koblenz P 02 61 / 5 79 16 41

S a a r b r ü c k e nS a a r b r ü c k e nS a a r b r ü c k e nS a a r b r ü c k e nS a a r b r ü c k e n

I. PDirn Dipl.-Kfm. Beate Federspiel
T, ZB BIN GrLn B122 F 06 81 / 41 00 - 1 00
Klausener Straße 4 - 6, 66115 Saabrücken P 0 68 06 / 8 23 21

II. PDir a. D. Konrad Baumann
St. Ingberter Straße 9
66123 Saarbrücken P 06 81 / 3 31 31

III. PDir Konrad Baumann
St. Ingberter Straße 9
66123 Saarbrücken P 06 81 / 3 31 31

IV. PDir Dr. Werner Müller
P, In der Gaul 7, 66763 Dillingen P 0 68 31 / 7 85 68

M ü n c h e nM ü n c h e nM ü n c h e nM ü n c h e nM ü n c h e n

I. Götz Wolf
DeTeImmobilien, NL München, NLL F 0 89 / 5 50 04 - 1 00
Arnulfstraße 126, 80636 München

II. Herbert Dolak
P, NL Produktion Brief Freising, NLL F 08 11 / 55 48 - 30 00
Freisinger Allee 6, 85356 München-Flughfn.

III. Andrea Liebl
P, NL Produktion Brief Freising, AbtLn 39 F 08 11 / 55 48 - 39 00
Freisinger Allee 6, 85356 München-Flughfn. P 0 81 61 / 6 97 55

IV. Dipl.-Ing. Hermann Kluger
MSG Media Services GmbH F 0 89 / 6 24 26 - 174
Nockherstr. 2, 81541 München P 0 89 / 78 46 99

N o r d b a y e r nN o r d b a y e r nN o r d b a y e r nN o r d b a y e r nN o r d b a y e r n

I. Dipl.-Ing. Karl-Heinz Hüttinger
T, TNL Schwäbisch Hall, AbtL SZ F 07 91 / 4 49 - 10 05
In den Herrenäckern 11, 74523 Schwäbisch Hall P 09 11 / 5 04 81 78

II. PDir Gerhard Greindl
T, Leiter RBR Nürnberg, F 0911 / 150 - 30 70
Südwestpark 26, 90449 Nürnberg P 0 94 07 / 20 75

III. Klaus Meyer-Heinl
T, ZB Personalmanagement, C7-10 F 09 11 / 1 50 - 83 10
Bayreuther Str. 1, 90409 Nürnberg P 09 11 / 56 55 33

IV. Klaus Meyer-Heinl (siehe oben)

N o r d r h e i n - N o r d r h e i n - N o r d r h e i n - N o r d r h e i n - N o r d r h e i n - W e s t f a l e nW e s t f a l e nW e s t f a l e nW e s t f a l e nW e s t f a l e n

VVVVVorororororsitzsitzsitzsitzsitzenderenderenderenderender
Frank v. Alten-Bockum F 0228 / 1 82 53 00
P. Zentralbereichsleiter 54 X 0228 / 1 82 67 53
Heinrich-von-Stephan-Straße 1
53175 Bonn

Stellv. Vorsitzender
Rüdiger Zoll
T, ZB PE, FüAK 1 - 5 F 0228 / 181 77 515
Limbacher Weg 55 X 0228 / 181 77 534
53604 Bad Honnef

SSSSSccccchatzmeisterhatzmeisterhatzmeisterhatzmeisterhatzmeister
Jürgen Müller F 0228 / 182 64 10
P, Zentrale 641 X 0228 / 182 66 31
Heinrich-von-Stephan-Straße 1
53175 Bonn

GescGescGescGescGeschäfhäfhäfhäfhäftsführer tsführer tsführer tsführer tsführer TTTTT
Hans Schramm
T, DK PD 3 F 0228 / 181 168 50
Postfach 2000, 53105 Bonn X 0228 / 181 168 59

GescGescGescGescGeschäfhäfhäfhäfhäftsführer Ptsführer Ptsführer Ptsführer Ptsführer P
Werner Kemmer F 0228 / 182 21 26
P, Zentrale 212-6
Postfach 3000
53250 Bonn

MedienbeauftragterMedienbeauftragterMedienbeauftragterMedienbeauftragterMedienbeauftragter
Andreas Jäger F 0228 / 68 44 242
T, BK-X3 X 0228 / 63 44 - 913
Postfach 2000
53105 Bonn

BeisitzBeisitzBeisitzBeisitzBeisitzer Bonner Bonner Bonner Bonner Bonn
Winfried Strohbach F 0228 / 181 16 170
T, DK 17 X 0228 / 181 16 179
Friedrich-Ebert-Allee 140
53175 Bonn

Reinhard Lenz F 0228 / 920 35 100
P, Deutsche Postbank, Leiter der Innenleitung X 0228 / 920 35 456
Postfach 4000
53105 Bonn

BeisitzBeisitzBeisitzBeisitzBeisitzer Dorer Dorer Dorer Dorer Dortmundtmundtmundtmundtmund
Rolf Holzberger P 0231 / 71 49 81
Am Bahnhof Tierpark 34
44225 Dortmund

BeisitzBeisitzBeisitzBeisitzBeisitzer Düsseldorfer Düsseldorfer Düsseldorfer Düsseldorfer Düsseldorf
Reinhard Hedwig P 0208 / 48 10 68
Wilhelm-Dörnhaus-Straße 8
45481 Mülheim

BeisitzBeisitzBeisitzBeisitzBeisitzer Kölner Kölner Kölner Kölner Köln
Sigrid Senker F 0228 / 181 72 171
T, ZB PM B1-1 X 0228 / 181 72 179
Friedrich-Ebert-Allee 10
53113 Bonn

Karl-Heinz Lamers F 0221 / 57 75 730
T, Kundendirektion West X 0221 / 57 75 727
Weinsbergstraße 70 P 02238 / 51 107
50823 Köln

BeisitzBeisitzBeisitzBeisitzBeisitzer Münsterer Münsterer Münsterer Münsterer Münster
Eberhard Heyd P 0521 / 41 22 33
Bodelschwingstraße 387
33647 Bielefeld

S a c h s e n - L e i p z i gS a c h s e n - L e i p z i gS a c h s e n - L e i p z i gS a c h s e n - L e i p z i gS a c h s e n - L e i p z i g

I. Dr. oec. Thomas Süß
T, DeTe Immobilien, LE 2090, Querstraße 16 F 03 41 / 99 29 67 0
04103 Leipzig P 03 41 / 99 29 67 9

II. Dipl.-Ing. Hans Meuche
T, NL 1 Leipzig, NLL F 03 41 / 1 22 - 60 01
04095 Leipzig P 03 41 / 9 11 11 33

III. Dipl.-Ing. Gunnar Baldamus
T, DeTeImmobilien, NL Leipzig, PS F 03 41 / 9 94 - 98 50
PF 10 09 53, 04009 Leipzig P 03 42 93 / 3 32 00

IV. Dipl.-Ing. Joachim Husack
T, Direktion Leipzig, AbtL FiCo F 03 41 / 1 22 - 85 00
04090 Leipzig P 03 41 / 69 21 88

S a c h s e n - D r e s d e nS a c h s e n - D r e s d e nS a c h s e n - D r e s d e nS a c h s e n - D r e s d e nS a c h s e n - D r e s d e n

I. Dipl.-Ing. oec. Bernd Claus F 03 75 / 8 73 - 30 00
P, NLL Produktion Brief P 03 71 / 22 94 19
Postfach 10 00 00, 08070 Zwickau

II. Dipl.-Ing. oec. Karl Heinrich Hetzel
P, NLL Produktion Brief F 0 35 91 / 6 85 - 30 00
PF 44 55, 02634 Bautzen P 0 35 91 / 60 56 15

S t u t t g a r tS t u t t g a r tS t u t t g a r tS t u t t g a r tS t u t t g a r t

I. Dipl.-Ing. Klaus Stuchlich F 07 11 / 1 00 - 22 00
T, KDir Südwest, Leiter Customer Care P 0 72 31 / 97 72 97
Deckerstraße 41, 70372 Stuttgart X 07 11 / 1 00 - 22 22

II. Dipl.-Ing. Wolfgang Dollinger
T, Zentralbereich Personalentwicklung F 02 28 / 181 - 77 60 5
PF 2000, 53105 Bonn P 0 71 42 / 6 34 34

III. Ernst Then
P, SNL Recht Karlsruhe F 07 11 / 13 57 87 - 6 00
PF 30 03 29, 70443 Stuttgart P 0 71 41 / 50 42 92

IV. Dipl.-Ing. Uwe Steinlein
T, KNL Ulm/Göppingen, F 07 31 / 1 00 - 8 20 00
Leiter Customer Care, 89070 Ulm P 0 82 94 / 22 44

RRRRRedaktion edaktion edaktion edaktion edaktion VTPVTPVTPVTPVTP-FORUM-FORUM-FORUM-FORUM-FORUM
Bundesgeschäftsstelle
Offenbacher Landstr. 188 F 0 69 / 61 00 95 64
60599 Frankfurt X 0 69 / 61 00 95 65
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I.I .I .I .I . 1. Vorsitzender PFPFPFPFPF Postfach
II.II.II.II.II. 2. Vorsitzender FFFFF Diensttelefon
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